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Jahresbericht 1989 

Rückblick auf ein bewegtes 
„Jonges"-Jahr 

Von Kurt Riebschläger 

Nachdem das Stadtjubiläum im Jahre 1988 und viele 
andere Gegebenheiten von den ,,Jonges" hervorra­
gend mitgestaltet wurden, konnte man auf ein eher 
beschauliches Jahr 1989 hoffen. Weit gefehlt: Von 
einem aufregenden, von Freude, aber auch von Ent­
täuschungen geprägtem Jahr ist zu berichten. Anläß­
lich der Jahreshauptversammlung am 14. März 1989 
standen die Neuwahlen für den Geschäftsführenden 
Vorstand an. Die beiden verdienstvollen Vizebaase 
Prof. Dr. Hans Schadewaldt und Dr. Hans B. Heil kan­
didierten nicht mehr. Es galt, junge, verantwortungs­
bewußte und in der Vereinsführung erfahrene neue 
V izebaase zu finden. Eine gute, durch alle Gremien 
vorbereitete und mit den Tischbaasen besprochene 
Neuwahl konnte stattfinden. 

Gewählt wurden auf Vorschlag des Vorstandes 
Hermann Josef Raths und der Schriftführer des 
Geschäftsführenden Vorstandes, Franz-Josef Siepen­
kothen, die nun als Vizepräsidenten seit einem Jahr im 
Geschäftsführenden Vorstand tätig sind. In diesem 
Zusammenhang mußte anstelle von Franz-Josef Sie­
penkothen ein neuer Schriftführer in den Geschäfts­
führenden Vorstand gewählt werden. Die Wahl fiel auf 
Kurt Riebschläger. Auch der Schatzmeister mußte neu 
gewählt werden, nachdem im Verlauf des Jahres 1988 
Georg Janick zurückgetreten w�r. Die Nachfolge trat 
Dr. Alfred Schulte an. In ihren Amtern bestätigt wur­
den: Präsident - Kurt Monschau, Stadtbildpfleger -
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Eugen Wesselmann und Pressesprecher - Ernst 
Meuser. Der Geschäftsführende Vorstand berief 
anschließend 13 Persönlichkeiten aus vielen Lebens­
bereichen in den Erweiterten Vorstand. 

„J onges" mit Damen 

Einer Anregung aus dem Mitgliederkreis folgend, 
wurden im Jahre 1989 erstmals vier Heimatabende im 
Radschläger-Saal durchgeführt. Diese ausgewählten 
Heimatabende sollten uns aus dem Provinzial-Saal 
herausführen und - wenn möglich - mit unseren 
Damen gemeinsam stattfinden. 

Im einzelnen handelte es sich um 
t> die Jahreshauptversammlung 1989 - allerdings

ohne Damen. 
t> Am 30. Mai 1989 wurde der Kabarett-Abend mit

Peter Thomas Heydrich unter dem Motto „Lerne
lachen ohne zu weinen" veranstaltet. Ein zutreffen­
der Titel für manches Ereignis, das den „Jonges"
1989 beschert wurde.

t> Die Veranstaltung am 19. September 1989, kurz
vor der Kommunal-Wahl, mit dem Thema „Die
Parteien in Düsseldorf und ihre Beziehung zum
Brauchtum". Unter der Leitung unseres ,;Tor"-Re­
dakteurs Horst Morgenbrod diskutierten Oberbür­
germeister Klaus Bungert, Bürgermeister Josef
Kürten, die Spitzenkandidatin der „Grünen", Marit
von Ahlefeld, und der Spitzenkandidat der „FDP",
Jürgen Schroer.

t> Es folgte der Ehrenabend für verdiente Mitglieder
am 28. November 1989. An diesem Abend wurde
unserem Baas Kurt Monschau die Große Goldene
„Jan-Wellern-Medaille" für seine großen Verdienste
um den Heimatverein verliehen.
Diese vier Veranstaltungen außerhalb der Provin­

zial waren dem Grunde nach gelungen; im Radschlä­
ger-Saal allerdings fehlte hin und wieder die Resonanz 
unserer Mitglieder. 

Wenn wir uns dazu entschließen, unsere Damen in 
Abständen am Geschehen unserer Heimatabende teil­
nehmen zu lassen, dann bitten wir auch wirklich um 
rege Teilnahme. Es geht nicht, daß Tischgemeinschaf­
ten ihr Erscheinen im „Radschläger-Saal" verweigern, 
weil er abseits liegt; zum Teil aber auch deshalb - war t> 
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zu hören-, weil die Damen mit von der Partie sind. Bevor 
der „Radschläger-Saal" zahlreiche freie Plätze ausweist 
und der von anderen Erwartungen ausgehende Gastro­
nom ausgefallene Umsätze bei uns einfordert, sollten die 
Tischgemeinschaften erscheinen; gegebenenfalls ohne ihre 
Damen. Oder sind die Säumigen im Interesse unseres Ver­
eins zu bekehren? 

Ungeachtet dessen wird der Vorstand bemüht sein, die 
Veranstaltungen im „Radschläger-Saal" mit noch attrakti­
veren Programmen auszustatten. Zum Abschluß dieses 
Reigens schloß sich am 30. Januar 1990 die Fernsehsit­
zung in der Stadthalle Düsseldorf an. Sie löste unsere 
,,Jonges"-Sitzung ab und wurde erstmals gemeinsam getra­
gen vom „Comitee Düsseldorfer Carneval" und vom „Hei­
matverein Düsseldorfer Jonges". Es nahmen unsere 
Damen teil und die Mitgliedsgesellschaften des „CC's". 
Eine gelungene Veranstaltung, die viel Freude machte. Die 
erbetene Kostümierung wurde aufgegriffen und ideen­
reich umgesetzt. Die Übertragung am Veilchendienstag ist 
sicherlich noch allen in guter Erinnerung; sie war eine gute 
Werbung für unsere Landeshauptstadt Düsseldorf und für 
die „Jonges". 

„J onges"-Saal immer im Gespräch 

Der immer wieder aufs neue verschobene Baubeginn des 
Brauereiausschanks Schlösser auf dem Grundstück „Alte­
stadt 5", der seit März 1988 geschlossen ist, machte uns 
stutzig. Ein mit dem neuen Geschäftsführer der „Brauerei 
Schlösser" geführtes Gespräch führte zu keinen genauen 
Erkenntnissen. Dem Thern;, mußte auf den Grund gegan­
gen werden. So konnte am 17. Juni 1989 mit dem Vor­
standsvorsitzenden der Holdinggesellschaft „Brau und 
Brunnen AG", Dr. Friedrich Ebeling, im Beisein des Präsi­
diums und des Oberbürgermeisters Klaus Bungert, ein 
dreistündiges Gespräch geführt werden. Die drei Vertreter 
der „Jonges" zogen alle Register des Düsseldorfer Brauch­
tums und der Stadt Düsseldorf. Dr. Ebeling zeigte sich 
jedoch unbeeindruckt und lehnte den Bau eines ausrei­
chend bemessenen „Schlösser"-Saales ab, indem er auf 
wirtschaftliche Gesichtspunkte verwies, die in einem 
Unternehmen - gleich welcher Größe - vorrangig 
Bedeutung hätten. 

Seit 58 Jahren bestehen traditionelle vertragliche Bin­
dungen der „Brauerei Schlösser" mit dem „Heimatverein 
Düsseldorfer Jonges". Diese Bindungen wurden im Jahre 
1980 schriftlich im sogenannten „Heimatvertrag" festge­
legt und am Dienstag, 29. März 1988, nochmals bekräftigt. 
Die Geschäftsführung der „Brauerei Schlösser" erläuterte 
damals, daß ein Saal für 800 Personen mit einer Erweite­
rungsmöglichkeit auf 950 Personen gebaut werden soll. 
Sie stellte darüber hinaus die neue Geschäftsstelle auf der 
Liesegangstraße 9 zur Verfügung. t> 

Zu unserem Titelbild: Mit dem Osterfest beginnt auch die 
Zeit wieder, da wir unsere Stadt und ihre Umgebung im 
Grünen erwandern. Mal einen Ausflug in den Nordpark 
(unser Bild), mal eine Visite im Südpark. Auch der Grafen­
berger Wald und das Rheinufer locken. Entdecken Sie Ihre 

Stadt im Frühjahr 1990 aufs neue' 
Bild: Werbeamt der Stadt Düsseldorf 
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Es folgten die Erklärungen des Vorstandsvorsitzenden 
Dr. Friedrich Ebeling, die sich über 58jährige Tradition 
und gültige Verträge hinwegsetzten. Es entstand der Ein­
druck, daß die „J onges" wie eine „heiße Kartoffel" von 
ihrem Partner, der „Schlösser Brauerei" fallengelassen 
wurden; zumal es mehrere Möglichkeiten für die juristi­
sche Deutung des Heimatvertrages gibt. 

Obwohl wir Dr. Ebeling drei namhafte Investoren 
nannten, die bereit waren, das Grundstück zu erwerben 
und sich verpflichteten, einen entsprechenden „Jonges"­
Saal zu errichten, wurde das Grundstück von der „Brau 
und Brunnen AG" an die in Düsseldorf ansässige Firma 
,,Mediconsult" verkauft. Auch für diese - den ,,Jonges"­
Interessen zuwiderlaufende - Entscheidung haben wir 
kein Verständnis. 

Harte Diskussionen und Auseinandersetzungen mit 
den Verantwortlichen der „Schlösser Brauerei" und viele 
wohlmeinende Gespräche mit den Verantwortlichen unse­
rer Stadt folgten. 

Im August-Heft unserer Heimatzeitschrift „Das Tor" 
stellte Horst Morgenbrod zum „Schlösser"-Thema eine 
ausführliche Dokumentation zusammen; eine Wiederho­
lung im Jahresbericht ist zeitraubend. Blicken wir nach 
VQrne! 

Zwischenzeitlich ist das Grundstück „Altestadt 5" ver­
kauft und, so hoffen wir, in Gesprächen und Verhandlun­
gen mit dem neuen Grundstückseigentümer doch noch zu 
erreichen, daß ein Brauchtumssaal in der „Altestadt 5" 
entstehen wird, der auch von seinen Ausmaßen her unsere 
Bedürfnisse erfüllen kann. Mehr hierzu zu sagen wäre 
erheblich verfrüht. Andere Alternativen werden von uns 
geprüft und diskutiert. 

Mitte Februar 1990 kam es zu Abschlußverhandlungen 
mit der „Brauerei Schlösser". Uns wurde eine Abfindungs­
summe in Höhe von 200 000,- Mark vertraglich zugesi­
chert, die der „Heimatverein" zweckgebunden für einen 
neuen Veranstaltungssaal - wie auch immer - einsetzen 
wird. 

Wir wollen auch weiterhin die traditionellen Bindungen 
zur „Brauerei Schlösser" aufrechterhalten. 

„Jonges" für den Wahlkampf mißbraucht 

Im September 1989 stand der Kommunalwahlkampf in 
hoher Blüte, als der FDP-Spitzenkandidat kurz vor dem 
Wahltermin die rechtsradikalen Republikaner ins Spiel 
brachte. Er stellte die Forderung, die „Jonges" müßten 
zwei ihrer Mitglieder aus dem „Heimatverein" ausschlie­
ßen, da sie der zugelassenen politischen Partei „Die Repu­
blikaner" angehörten. 

Diese Feststellung allein kann nach der Satzung der 
„Düsseldorfer Jonges" aber nicht zum Ausschluß eines 
Mitgliedes führen, wenn es sich nicht einer unehrenhaften 
Handlung schuldig gemacht oder das Ansehen des Vereins 
schuldhaft geschädigt hat. Solch ein Ausschluß kann nur 
durch Beschluß unseres Ehrenrates erwirkt werden. Der 
Vorstand kann ein Mitglied nur dann ausschließen, wenn 
es mit der Zahlung von mindestens einem Jahresbeitrag im 
Rückstand geblieben ist. Der Vorstand rief den Ehrenrat 
an. 
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Durch seine törichte Haltung kann der Spitzenkandidat 
der „Freien Demokratischen Partei" zur Kommunalwahl 
1989 uneingeschränkt für sich in Anspruch nehmen, für 
die rechtsradikalen Republikaner Wahlhilfe geleistet zu 
haben. Es ist bedauerlich, feststellen zu müssen, wie hier 
versucht wurde, unseren Verein in Mißkredit zu bringen. 

Der Ehrenrat hat zwischenzeitlich getagt. In unserer 
Heimatzeitschrift, Ausgabe Januar 1990, ist der Beschluß 
des Ehrenrates veröffentlicht worden. In unserer Heimat­
zeitschrift - Ausgabe November 1989 - haben wir die 
offizielle Presseerklärung unseres Vereins in vollem Wort­
laut allen „Jonges"-Mitgliedern und anderen „Tor"-Lesern 
zur Kenntnis gebracht. 

Klärendes Gespräch 

Zwischenzeitlich sind drei FDP-Mitglieder aus unseren 
Reihen ausgeschieden. Zunächst der Städtische Beigeord­
nete Bernd Abetz; ihm folgten Ratsherr Jürgen Schroer 
und MdB Dr. Burkhard Hirsch. Zahlreiche zustimmende 
Zuschriften - auch von FDP-Mitgliedern - erreichten 
den Heimatverein. Durch den Beschluß eines SPD-Orts­
vereins wurde auch viel Unruhe in die Reihen der SPD­
Mitglieder getragen. Auch hier gilt, was wir mit Blick auf 
die Schroer-Kritik gesagt haben: Die demokratische 
Grundhaltung unseres Vereins steht nachweisbar außer 
Frage; auch wir lehnen politischen Radikalismus ab. 

Im Rahmen einer Sitzung des Gesamtvorstandes waren 
Oberstadtdirektor Karl Ranz und Ratsherr Karl-Josef 
Keil Gäste in unserer Geschäftsstelle. Neben anderen 
Themen haben wir die Gelegenheit wahrgenommen und 
unsererseits noch einmal eine Darstellung zum Reps­
Thema gegeben. Übereinstimmend erklärten beide Gäste, 
daß für sie und andere SPD- und „Jonges"-Mitglieder 
unsere Presseerklärung ausreichend sei und damit das lei­
dige Thema sich erledigt habe. Beide Herren schlugen vor, 
anläßlich eines Heimatabends einmal eine parteineutrale 
Persönlichkeit über „Politischen Radikalismus" evtl. aus 
Anlaß des aktuellen Verfassungsschutzberichtes des Lan­
des referieren zu lassen. 

Heimatabende 

Zahlreiche interessante Heimatabende bereicherten unser 
Vereinsleben. Aus den fünfzig Heimatabenden des Jahres 
folgende in Erinnerung gerufen: 

Am 4. April 1989 konnte unser Pressesprecher Ernst 
Meuser auf 25jährige Vorstandsarbeit im „Heimatverein 
Düsseldo1ier Jonges" zurückblicken. Er hat bis zu diesem 
Zeitpunkt über 140mal die Presseschau aus zahlreichen 
Zeitungsberichten zusammengestellt und pointiert vorge­
tragen. Zum Dank und in Würdigung seiner großen Ver­
dienste erhielt er aus der Hand unseres Präsidenten Kurt 
Monschau eine Miniatur der Nepomuk-Statue. Das Origi­
nal - von Bert Gerresheim geschaffen - steht an der Auf­
fahrt zur Oberkasseler Brücke. 

Am 25. April 1989 feierte die Tischgemeinschaft „Sta­
chelditzkes" mit einer eindrucksvollen Jubiläumsfeier ihr 
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Wir balten es für richtig, 
die Offentlichkeit über 
unsere Dienstleistung zu 

informieren. 

NICHTS LIEGT NÄHER. 
lmmermannstraße 12 Klosterstraße 43 

Grundsätze unserer Arbeit: 

Unsere Bemühungen sind für die Angehörigen, die 
sich uns anvertrauen, eine unersetzliche Lebens­
hilfe. 

Wir kennen unsere besondere Verantwortung, die 
aus dem Umgang mit menschlichen Grenzsituati­
onen erwächst. 

Wir sehen unsere Tätigkeit auf einer Ebene mit den 
zahlreicher, übrigen sozialen Dienstleistungen, die 
sich um das Wohlergehen Hilfesuchender bemü­
hen. 

Wir sind offen, unsere Arbeit und ihren Stil ständig 
neu in Frage zu stellen. 

Bestattungshaus 

4000 Düsseldorf 30 
Münsterstraße 75 • Ruf (02 11) 48 60 75 
Filialen: Friedrichstraße 65 , Kruppstraße 1 
Oorotheenstraße 61 · Kalkumer Straße 141 
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40jähriges Bestehen. Dank für diesen gelungenen Heimat­
abend! 

Im Juni 1989 hielt der Leiter des Garten-, Friedhofs­
und Forstamtes der Stadt Düsseldorf, Bert Gillet, den 
Vortrag „Historische Grabmäler in Düsseldorf am Bei­
spiel des alten Golzheimer Friedhofs und des Nordfried­
hofs". Er belegte die Notwendigkeit, zur Erhaltung dieser 
Grabmäler einen Beitrag zu leisten. Mittel in Millionen­
Höhe sind erforderlich, um die Erhaltung der Friedhofs­
grabmäler zu gewährleisten. 

Auf Initiative der Präsidenten Andreas Dahmen von 
den „Derendorfer Jonges" und Kurt Monschau von den 
,,Düsseldorfer Jonges" wurde ein Förderverein gegründet. 
Man hatte die Erkenntnis gewonnen, daß diese großen 
Aufgaben nur gemeinsam mit vielen Interessenten und 
Ansprechpartnern erfolgreich in den Griff zu bekommen 
sind. Der Verein trägt den Titel „Förderverein zur Erhal­
tung des alten Friedhofs Golzheim e.V." 

Wichtige Repräsentanten aus der Wirtschaft übernah­
men die Vereinsführung: 1. Vorsitzender - Kurt Schoop, 
2. Vorsitzender - Walter Jung, Schatzmeister - Walter
Rolfshofen und Geschäftsführer - Karl-Heinz Wiesmer.

Der Verein hat zahlreiche juristische Personen, sprich 
Vereine, als Mitglieder; aber auch viele Persönlichkeiten 
haben sich den Zielen des Fördervereins verschrieben. 

Unser Stadtbildpfleger Eugen Wesselmann nimmt in 
diesem Verein die Interessen der „Jonges" wahr. Die „Jon­
ges" selbst haben - unabhängig vom Förderverein - die 
Restaurierung von zwei Grabmälern und einer Grabplatte 
bereits veranlaßt. 

Gerne erinnern wir uns an den Vortrag im September 
1989 „Der Fortschritt in der Herz- und Hirnforschung 
durch die Nuklearmedizin", gehalten von Prof. Dr. med. 
Ludwig Feinendegen. Der Medizinprofessor eröffnete 
außerordentlich interessante medizinische Perspektiven. 

Am 17. Oktober 1989 dann „Jonges"-Preisverleihung 
an Dr. Gerhard Höhn für sein Werk, das unter dem Titel 
„Heine-Handbuch" große Anerkennung fand. Die 
umfangreiche Heine-Literatur ist durch dieses nützliche 
Handbuch übersichtlicher geworden. Das Werk ist sehr 
gründlich angelegt; . das Register enthält über 1200 
Namen. Das „Heine-Handbuch" überzeugt durch Kompe­
tenz und Sachlichkeit und bewährt sich gerade bei stritti­
gen Fragen. 

Am 31. Oktober 1989 besuchte uns Duisburgs Ober­
bürgermeister Josef Krings. Sein Vortrag geriet verständli­
cherweise zu einem Plädoyer für die Bedeutung seiner 
Stadt Duisburg in der Region. Trotzdem: Der Oberbürger­
meister aus Duisburg ist gebürtiger Düsseldorfer, und das 
hat er keineswegs vergessen. 

Am 7. November 1989 hatte eine Dame Gastrecht bei 
unserem Heimatabend. Dr. Gesine Spieß, Leiterin der 
Frauen-Gleichstellungsstelle, referierte über das Thema 
,,Als Frauenbeauftragte im kommunalen Patriarchat -
eine Vorstellung". Sie fand viel Verständnis bei den „Jon­
ges", zumal sie charmant und mit viel Witz so manchem 
Ehemann etwas mitzuteilen hatte. 

Am 12. Dezember 1989 fand ein ganz besonderer Hei­
matabend in der Provinzial-Versicherung statt, der ehema­
ligen Wirkungsstätte des großen Schauspielers und 
Intendanten Gustaf Gründgens. Der Heimatabend stand 
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unter dem Titel „Gustaf Gründgens zum Gedenken - 90. 
Geburtstag". Ein wahrlich interessanter Heimatabend, an 
dem Marianne Hoppe, Fritz Gehlen, Hermann Smeets · 
und Heinrich Riemenschneider gestaltend mitwirkten. 

Chemnitz - Karl-Marx-Stadt 

Eine stattliche Anzahl „Düsseldorfer Jonges" mit Damen 
reiste mit ihrem Baas Kurt Monschau Anfang Dezember 
1989 für einige Tage in die DDR und stattete auch Düssel­
dorfs Partnerstadt „Karl-Marx-Stadt" einen Besuch ab. 
Die Reisegruppe wurde im Rathaus empfangen und sam­
melte viele Eindrücke. 

Aufgrund dieses Besuches ergab sich zwischenzeitlich 
ein Schriftverkehr zwischen unserem Heimatverein und 
einer städtischen Kulturstelle. Wir haben Hilfe angeboten 
- wenn sie erwünscht ist, insbesondere natürlich auf unse­
rem Gebiet, dem heimatlichen Brauchtum.

Aus jüngster Zeit ist von der Gründung einer „Initiative 
für Chemnitz" zu berichten, die es sich u. a. zur Aufgabe 
gemacht hat, mit einem Bürgerentscheid vom 18. März 
1989 die Umbenennung unserer Partnerstadt „Karl­
Marx-Stadt" in den alten Namen „Chemnitz" zu vollzie­
hen. Darüber hinaus sollen 40 Straßennamen geändert 
werden. 

Am „Runden Tisch" in Ost-Berlin berichtete der 
Initiator der Umbenennungsinitiative, der ehemalige 
Chemnitzer Geschichtslehrer Frank W. Heine, über die 
Aktion. Bis Ende Januar 1990 gingen 43 425 Stimmen für 
eine Umbenennung ein. Nur 35 Stimmen fanden sich für 
die Beibehaltung des Namens „Karl-Marx-Stadt"; die 
Hälfte davon wurde anonym abgegeben. Die Umbenen­
nung hat für die 825 Jahre alte Stadt und für ihren histo­
risch gewachsenen Namen besondere Bedeutung. 

Ende Januar 1990 dann die erfreuliche Mitteilung, daß 
sich in Chemnitz der Verband der „Heimatfreunde Chem­
nitz" gegründet hat. Er ging aus der im November 1989 
entstandenen „Initiative für Chemnitz" hervor. Wir werden 
diesen Verein unterstützen. 

„Jonges"-Jubiläum 1992 

Das 60jährige Bestehen unseres Heimatvereins wirft erste 
Schatten voraus. Auf Anregung unseres Ehrenmitgliedes, 
dem Ehrenbürger unserer Heimatstadt, Professor Helmut 
Hentrich, wollen wir der Stadt ein Geschenk machen, zu 
dem allerdings der Landeskonservator und die Untere 
Denkmalbehörde einen Beitrag leisten sollten. Es handelt 
sich um einen geschnitzten Giebel aus gestrichenem Kien­
holz, der aus dem Jahre 1713 stammt und heute als ein 
Kunstwerk anerkannt ist. 

Bis zum Umbau des „Schlosses Jägerhof" zierte der 
Giebel den alten Marstall - das Jagdhaus - aus den 
Anfängen des 18. Jahrhunderts. 1909 wurde der Jägerhof 
als Dienstwohnung der Oberbürgermeister eingerichtet. 
Damals wurde auch der alte Marstall beseitigt und durch 
eine Orangerie ersetzt. An dieser neuen Orangerie waren 
auch die vorzüglich geschnitzten Giebelfelder angebracht, 
bis sie 1943 bei einem Bombenangriff in Mitleidenschaft 
gezogen wurden. Diesen Giebel finden Sie seit vielen Jahr­
zehnten auf dem Innentitel unserer Heimatzeitschrift „Das 
Tor" abgedruckt. Zur Zeit lagert er - in Einzelteile zerlegt 
- im Kokskeller des „Benrather Schlosses".
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Hauptverwaltung Düsseldorf 
Merowingerstraße 29 · 4000 Düsseldorf · Telefon 34 90 91 
Überall im Bundesgebiet Rufen Sie uns an. 

• Wohnungen und
Unterkünfte
im Fertigbauverfahren

• 50 000 Wohnungen im Jahr

• Kostenfreie Unterbringung
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Bauzeit
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4005 Meerbusch 2 
Telefon 02159 / 51198 · Fax 02159 / 51372 
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Wir „Jonges" möchten diesen Giebel restaurieren las­
sen und möglichst einen Aufstellungsort in unmittelbarer 
Nähe des „Schlosses Jägerhof" dafür finden. Immerhin ist 
eine 16 Meter breite und vier Meter hohe Wand in beson­
derer Bauweise für die Aufstellung des 14,6 5 Meter brei­
ten und 3,78 Meter hohen Giebels erforderlich. Die „Jon­
ges" wollen zu diesem Vorhaben eine beachtenswerte 
Summe zur Verfügung stellen. Stadtbildpfleger Eugen 
Wesselmann hat das „Giebel"-Thema in der soeben 
erschienenen März-Ausgabe unserer Heimatzeitschrift 
ausführlich behandelt. 

„DAS TOR" weiter im Aufwind 

Unser besonderes Augenmerk verdient unsere Heimat­
zeitschrift „DAS TOR", die nun seit sechs Jahren in neuer 
Gestalt erschienen ist. In diesem Zeitraum erhielten wir 
vom beauftragten Triltsch Verlag erwirtschaftete Spenden 
in Höhe von über einer viertel Million Deutsche Mark. 
Nach Abzug der Redaktionskosten verbleiben annähernd 
170 000 Mark, die ausschließlich gemeinnützigen Zwek­
ken zugeführt wurden bzw. noch werden. Wir danken an 
dieser Stelle unserem „Tor"-Redakteur Horst Morgenbrod 
für das gute redaktionelle Konzept. Wir danken aber auch 
dem Hause Triltsch sowie allen Inserenten und bitten alle 
„Jonges" weiterhin um tatkräftige Unterstützung bei der 
Zuführung neuer und der Pflege derzeitiger Anzeigenkun­
den. 

Mitgliederstand 

Am 3. Januar 1990, anläßlich des Neuaufnahmeabends, 
betrug der Mitgliederbestand 3 325 Heimatfreunde. Zum 
gleichen Zeitpunkt des Vorjahres waren 3 322 Mitglieder 
gezählt worden. Bemerkenswert die hohen Abgänge, die 
wir durch 71 verstorbene Heimatfreunde zu beklagen 
haben. Gegenüber den Vorjahren hat sich die Zahl derer, 
die uns durch Tod verlasssen mußten, mehr als verdoppelt. 

Der Vorstand ford�rt alle „Düsseldorfer J onges" auf, 
verstärkt neue Mitglieder für unseren Heimatverein und 
seine Ziele zu werben. Zur Durchsetzung unserer zahlrei­
chen Aufgaben benötigen wir viele Mitglieder, die uns wir­
kungsvoll - eben durch ihre Mitgliedschaft - unterstüt­
zen. 
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Wieso „Chemnitz"? 

Der Name Chemnitz kommt von dem slawisch­
mittellateinischen „Camenizi", was soviel wie 
„Steinfluß" bedeutet. Die Stadt erhielt 1143 
Marktrecht und 1225 das Magdeburger Stadt­
recht. 1308 kam sie an die Wettiner. Chemnitz ist 
die drittgrößte Stadt des Landes Sachsen, 1939 
hatte sie 337 700 Einwohner. Am Jahresende 
1988 waren es 311765. Seit 1952 ist Chemnitz 
Hauptstadt des 1953 so genannten Bezirks Karl­
Marx-Stadt. 

Auszeichnungen 

Die „Silberne Ehrennadel" wurde verliehen an: Ferdinand 
von Westerholt, Erich Köhnen, Eberhard Thies, Karl Jar� 
zombeck, Reiner Quarrte, Fred Kierst, Horst Morgenbrod, 
Wilhelm von Zittwitz, Fritz Reuter, Robert Monser, Hel­
mut Horst, Günter Roßbach, Hans Hugo Angenendt, Dr. 
Klaus Becker. 

Die „Goldene Ehrennadel" erhielten: Heinz Linder­
mann, Fritz Gehlen, Hermann Josef Raths, Fred Schür­
mann, Eduard Kessel, Gerd-Joachim Töpfer, Hans-Peter 
Boes. 

Besondere Auszeichnungen: Heinrich-Heine-Plakette 
an Bert Gerresheim und Karl-Heinz Schmäke; Stadtpla­
kette an Wolfgang Schmitz. 

Gute Kassenlage 

Unser Heimatverein ist nicht nur ideell, sondern auch fian­
ziell gesund. Das ging aus dem Bericht des Sprechers der 
Kassenprüfer auf der Jahreshauptversammlung, Helmut 
Horst, hervor. Danach hatten wir am 1. Januar 1989 ein 
Vermögen von 479000 Mark. Durch eine positive Ent­
wicklung des Einnahmen-/ Ausgaben-Volumens in 1989 
konnte dieser Betrag um 97 000 Mark aufgestockt wer­
den, so daß der Vermögensstand am 31. Dezember 1989 
exakt 576 000 Mark betrug. Die Jahreshauptversammlung 
ermächtigte den Vorstand, davon 200 000 Mark für die 
Vorhaben dieses Jahres auszugeben. 

Freizeit-Tips 

Kunstmuseum, Ehrenhof 5. Ausstellung bis 13. 
Mai „Facetten des Barock - Meisterzeichnungen 
von Gianlorenzo Bernini bis Anton Raphael 
Mengs". 

Palais Wittgenstein, Konzert am Sonntag, 29. 
April, 11 Uhr Jan Wellern Consort „Französische 
Barockzeit um 1700". 

Haus des deutschen Ostens, Bismarckstraße. 
Donnerstag, 25. April, 19.30 Uhr. Vortrag von 
Hermann-Josef Mallmann über „Preußen, Polen 
und die pol�schen Teilungen". 

Kreismuseum Zons: 14. bis 16. April „4. Osterei­
ermarkt" mit „Kunst auf Ostereiern". 

Rheinisches Landesmuseum Bonn. Sonntag, 8. 
April, 11.15 Uhr: Führung „Jenseitsvorstellungen 
und Grabkult im römischen Rheinland." 
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Stoßdämpfer, 
Schalldämpfer, 

Bremsen: 
Sicherheit zuerst! 

Denn es geht um mehr als um den flotten 
Einbau irgendeines Teiles. Was wir in Ihren 
Mercedes einbauen, das paßt und hält garan­
tiert, denn das Original ist durch nichts 
besseres zu ersetzen als durch das Original. 

Billige Kompromisse zahlen sich lang­
fristig nicht aus. Und Ihre Sicherheit sollte 
Ihnen in jedem Fall etwas mehr wert sein. 

MERCEDES-BENZ AKTIENGESELLSCHAR 

Niederlassung Düsseldorf 

Münsterstraße 64 , Tel. (0211) 44 01421 

Neuss, Leuschstraße 10, Tel. (0211) 5067239 

Wo kommt der Ausspruch her? 

Einern den 
Laufpaß geben ... 

Nur in Fällen groben Versagens oder ernster Ver­
stöße wird man heute einem in Arbeit und Brot 
Stehenden „den Laufpaß geben", was bedeutet, 
daß ihm aufgekündigt wird, daß man ihn aus sei­
ner Stellung entläßt. Es gab in früheren Zeiten in 
der Tat einen regelrechten „Laufpaß". Wenn Sol­
daten im späten Mittelalter bis ins 18. Jahrhundert 
aus ihren Kriegsdiensten entlassen wurden - und 
nur zu oft in einem nicht eben sehr leistungsfähi­
gen Zustand - so wollte man ihnen den Übergang 
ins private Leben dadurch erleichtern, daß man 
ihnen beim Ausscheiden einen sogenannten Lauf­
paß ausstellte, der Aufschluß über Charakter, 
Fähigkeiten und Leistungen des Betreffenden gab. 
Also ausgewiesen ließ sich leichter eine passende 
Arbeit finden. 

Abonnement­
Bestellschein 

Bitte ausfüllen und 
einsenden an 

Triltsch Druck und Verlag 
Vertrieb DAS TOR 
Herzogstraße 53 

4000 Düsseldorf 1 

Ich/Wir bestelle(n) ab sofort bis auf Widerruf 

D ein Abonnement DAS TOR gemäß untenstehenden Lie­
f er- und Zahlungsbedingungen zum Jahresbezugspreis 
von DM 30,00 einschl. Zustellgebühr und MwSt. (In­
land) 

D als Geschenk zur Lieferung an 

Name: 

Straße: 

PLZ+ Ort: 

Besteller-Name: 

Tätigkeit: 

Straße: 

PLZ+ Ort: 

Datum: Unterschrift/Stempel: 

Liefcr- und Zahlungsbedingungen: Die Zeitschrift DAS TOR erscheint 
monatlich einmal. Bestellungen können jederzeit aufgegeben werden. Das 
Abonnement verlängert sich automatisch um ein Jahr. Abbestellungen sind nach 
einer Mindestbezugszeit von einem Jahr mit zweimonatiger Kündigungsfrist 
zum Ende eines Bezugsjahres möglich. Abonnements werden ganzjährig im 
voraus berechnet; Zahlungen sind innerhalb von 30 Tagen nach Erhalt der Rech­
nung ohne Abzug fällig. ACHTUNG! Wir informieren Sie darüber, daß Sie Ihre 
Bestellung innerhalb einer Woche schriftlich widerrufen können bei Triltsch 
Druck und Verlag GmbH & Co KG, Herzogstraße 53, 4000 Düsseldorf l. 
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Am Niederrhein lodern Mitte April wieder die Osterfeuer Der alte Brauch hat sich über Jahrhunderte, ja Jahrtausende 
erhalten. Lesen Sie dazu bitte den nachstehenden Bericht. Bild: Klaus-Dieter Stade 

Brauchtum zur Osterzeit/ 

Von Pälmkes und Poscheiern 

Wenn am Niederrhein 

die Osterf euer lodern ... 

Von Wilhelm Cuypers 

Wer in den Ostertagen an den Niederrhein fährt, wird zur 
Abendstunde in vielen Dörfern und Städten die Oster­
feuer lodern sehen. Man feiert die Auferstehung des 
Herrn, den Sieg Christi über den Tod, (und) über das Dun­
kel. 

Schon in einem Reisebericht des englischen Schriftstel­
lers Samuel Jackson Pratt über den unteren Niederrhein, 
der 1800 in deutscher Übersetzung in Leipzig erschien, 
heißt es: ,,Es war gerade der erste Ostertag, an dessen 
Abend im Lande Cleve eine allgemeine Sitte herrscht, die 
verdienet, aufgelesen zu werden. Die hiesigen Landleute 
feiern nämlich das Andenken der Auferstehung unseres 
Heilandes auf eine ganz eigene Art. In jedem Dorf sieht 
man drei oder vier große Freudenfeuer, zu welchem die 
Einwohner schon die ganze vorhergehende Woche durch 
in müßigen Stunden Anstalt gemacht haben. Um neun 
Uhr abends werden die Feuer angezündet und gegen zehn 
Uhr, wenn sie in vollen Flammen stehen, gehen die gemei­
nen Leute, ja zum Theil auch Vornehmere, vor die Thore, 
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um die Feuer zu sehen. Ich konnte das ganze Land auf 
viele Meilen weit übersehen. Jede Viertel- oder halbe 
Stunde hatte ein Dorf, und diese ganz weite Aussicht war 
also erleuchtet. Es war an sich selbst eine interessante 
Neuigkeit; beim Gedanken an die Veranlassung dieses 
schönen Schauspiels aber glühte mein Herz wie der Hori­
zont." 

Der Küster in Rees zählte am Ostertag des Jahres 1879 
vom Turm der katholischen Kirche aus nicht weniger als 
131 Osterfeuer, wobei er „die am Horizont nur undeutlich 
erkennbaren Lichtschimmer" nicht mitgerechnet hatte. 
Auch heute noch wird in den Tagen vor dem Fest Holz 
und Gestrüpp vor allem von der jungen Generation für 
das „Poschfür" gesammelt, wobei in diesem Jahr nach den 
Orkanstürmen viel Holz anfallen dürfte. Wenn man sich 
um das Osterfeuer versammelt, werden auch heute noch 
alte weltliche und kirchliche Weisen gesungen. Zum 
Schluß aber erklingt das Osterlied „Das Grab ist leer, der 
Held erwacht, der Heiland ist erstanden ... " 

Die erwachende Natur, die bereits Altmeister Johann 
Wolfgang Goethe mit Fausts Osterspaziergang gepriesen 
hat, beschwingt die Herzen der Menschen und weckt 
Hoffnung zu neuem Leben. Als ein Symbol der Fruchtbar­
keit und neuen Lebens gilt auch das Osterei. Es ist 
zugleich ein Sinnbild des auferstandenen Christus. So 
heißt es in einem alten Volksspruch: ,";Nie der Vogel aus 
dem Ei gekrochen, hat Jesus Christus das Grab zerbro­
chen." 

Auch das Färben und Verschenken von Eiern gehört 
zum Brauchtum der Osterzeit, wie seit dem 16. Jahrhun-
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Sicherheit aus einer Hand 

Einbruchsicherung + Tresore 

Schlösser - Türen 

Fenster - Gitter - Tresore 

Beratung · Planung · Montage · Service 

im Fachgeschäft für Sicherheitstechnik und Tresore 

Kaiserstraße 24 · Telefon 49 26 26 

Elektro van Thiel 
Elektrotechnik · Reparatur 
Anlagenservice 
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Ausführung 

• Reparaturschnelldienst 

• Elektroanlagen · 
Lichttechnik 

• Nachtstrom-Speicher­
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• Installationen für 
Datenübertragung 
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PHILIPP 
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Bauunternehmung 

Düsseldorf · Münsterstraße 400 • Ruf 62 61 21 

Mit Klimatisierung 
fällt die Arbeit oft leichter. 
Wir sind Fachleute für das richtige d,:�::;;.�;;,";",, 

Arbeitsklima. In Büros, Kanzleien, in KlimllisitrUng. 

EDV-Räumen und in der Produktion. Überall da, wo 
wohltemperierte frische Luft zum Arbeiten einfach 
angenehmer ist. 

Fragen Sie uns. 
Klima? Lüftung? . . .  dann: 

KLIMALUX
®

Klima- und Lüftungstechnik GmbH Fax 0211/5 04 813 7 

4000 Düsseldorf 11 (Heerdt), Werftstr. 35, Tel. 0211/502148 

Leitungs- und Tiefbau aus einer Hand 

• Erschließungen 
• Straßenbau 
• Kabelverlegungen 
• Rammarbeiten 
• Kanalbau 
• Rohrdurchpressungen 
• Rohrleitungen ovGw G1. w1 
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TIEFBAUGESELLSCHAFT 
Flinger Broich 2 Bataverstraße 86 Schürmannshofstr. Ba 

Tel: (0211) 234206 Tel: (02101) 5908-0 Tel: (02842) 1811 
Telefax (02101) 590849 Telefax (02842) 50860 

Ältester Installations- und Heizungsbaubetrieb 
im Raum Düsseldorf 

�IAN KIii 
Gegründet 1857 seit über 125 Jahren 

378552 

Elektro - Sanitär - Heizung 
lnh. H. J. Kels 

Kronprinzenstr. 66 · 4000 Düsseldorf 1 

Wir übernehmen kurzfristig Reparaturen und Umbauarbei­
ten. Wir reparieren und warten Elektro- und Gasgeräte 

Peter Kopp 
GmbH 

Bauunter­
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Am Dammsteg 53 

4000 Düsseldorf 13 
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)> 
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dert nachgewiesen werden kann. So galt das rotgefärbte Ei 
seit dem späten Mittelalter als das eigentliche Osterei. 
Heute noch ist in Rußland und Ungarn das „Rot-Ei" 
gleichbedeutend mit „Osterei". Rot ist die Farbe der 
Liebe, der Freude und des Lebens. Vor allem aber ist Rot 
als Farbe des Blutes zugleich ein Symbol des Siegespur­
purs des auferstandenen Christus. 

Natürlich hat sich um das Osterei am Niederrhein man­
ches Brauchtum gerankt. So sangen die Kinder früher 
schon am Psalmsonntag: ,,Palm, Palm, Possen/ Heikurei, 
Heikurei! Wenn't noch eemol Sonndag es,/ dann kriege 
wej an Poss-Ei!" Was aber ist ein Poss- oder Poschei? Dar­
über haben auch niederrheinische Kinder eine ganz 
bestimmte Vorstellung. So deklamierten sie früher: ,,Een 
Ei es gen Ei,/ twee Ei es een Ei,/ drij Ei es en Poschei!" 

Übrigens, die niederrheinische Bezeichnung „Poss" 
oder „Posch" kommt von „Paschen" oder „Pasen", wie 
man heute noch in den Niederlanden das Osterfest nennt. 
„Pasen" aber geht auf das lateinische „pascha" zurück, das 
hinwiederum von dem hebräischen „Pesah" abgeleitet ist. 
„Pesah" bedeutet yorübergang des Herrn beim Auszug 
der Israeliten aus Agypten. Hier ist auch der Ursprung des 
jüdischen Passah-Festes zu suchen. 

Doch zurück zum Osterei und zum Verspeisen von 
Ostereiern! Am Ostermorgen, so weiß Fritz Meyers aus 
Geldern über einen alten Brauch zu berichten, veranstal­
teten die Familienangehörigen mit Kind und Kegel einen 
Wettlauf zum Zwiebelbeet im Garten. Wer als erster das 
Beet erreichte und sein am Psalmsonntag geweihtes 
,,Pälmke" darauf gesteckt hatte, bekam das dickste Poss­
Ei. Natürlich ließ man eines der kleineren Kinder das Ei 
gewinnen. 

Beliebt und hochgehalten wurde auch der Brauch des 
Eier-Essens am Ostermorgen. Zu dem Zweck wurden 
ganze Kissenbezüge voll Eier gekocht und in einem Feder­
bett als Wärmebehälter verstaut. Manche Hausfrauen 
setzten dem Wasser beim Kochen auch eine Handvoll 
Zwiebelschalen zu, so daß sich die Eier bräunlich-gelb 
färbten. Mit einem Zusatz von Olivenholz konnte man die 
Eier sogar dunkellila färben. Wenn Berge von Eier auf 
dem Tisch lagen, erklang auch der Ruf: ,,De Eier sin gar on 
stohn all op de Toffel!" Das war das Signal zu einem Eier­
schmaus ohnegleichen. Man nannte es auch die „Eier­
sehelle" oder das „Eierschälen". Wer am Ostersonntag 
nach dem Frühstück einen geschlossenen Kranz von Eier­
schalen auf dem Teller liegen hatte, war der Sieger. 

Beliebt vor allem bei der Jugend war das Eiertippen, 
das man auch „Eierticken" oder „Eierkitschen" genannt 
hat. Das Eiertippen oder Eiertuppen war eine Art Volks­
sport. Die Festigkeit der Eier wurde schon vor dem Fest 
getestet, indem man die Härte der Schale mit den Vorder­
zähnen prüfte. Die harten Eier wurden für den Endkampf 
aufbewahrt. Wer ein Ei mit besonders harter Schale hatte, 
konnte damit eine Menge Eier gewinnen und wurde 
,,Tippkönig". 

Ein beliebter Brauch zum Fest war und ist am Nieder­
rhein auch heute noch das „Palmen". Am Nachmittag des 
Ostersonntags geht der Bauer mit seiner Kinderschar in 
den Garten und auf seine Felder, um die am Palmsonntag 
geweihten Buchsbaumzweige, auch „Pälmkes" genannt, in 
die Erde zu setzen. Dabei spricht er einen Mundart-Vers, 
der im Gelderland so lautete: ,,Ek stäk de Palm op Posch-
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Katholische Jugend beim Eierverkauf vor Ostern. Das 
Geld wird für einen sozialen Zweck verwendet. 

Bild: Klaus-Dieter Stade 

dag,/ dat onsen lieven Hähr ons bewahre mag/ vör Hagel, 
Bletz on Donnerschlag." 

Man nennt diesen Brauch das „Palmstäke" oder „Pälm­
kestäke". Heute noch ist das „Pälmkestäke" in Wohnstu­
ben üblich. Das geweihte „Pälmke" soll Segen und 
Fruchtbarkeit bescheren und Schaden vom Haus fernhal­
ten. 

Vielleicht auch noch ein Wort zum Osterhasen, der am 
Niederrhein vor hundert Jahren noch unbekannt war und 
nicht als das Ostertier galt. Der Hase, dem heute durch 
Umweltschäden so stark zugesetzt wird, hat sich erst in 
den letzten Jahrzehnten zum „Eierbringer" entwickelt. 
Und das ist nicht zuletzt einer einfallsreichen Werbebran­
che zu verdanken, die den geplagten Meister Lampe wer­
bewirksam ins Bild zu setzen weiß. Lange Zeit war man 
sich nicht darüber einig, wer denn nun die Eier zu Ostern 
ins Haus bringt. So hieß es z.B., daß es in Schleswig-Hol­
stein und Bayern der Hahn sei, der die Eier bringt. In Hes­
sen aber schob man dem Kuckuck diese Aufgabe zu, wäh­
rend man in Teilen Westfalens den Palmesel zum Eierbrin­
ger kürte. Immerhin ist der Hase als Sieger aus dem jahr­
hundertelangen Streit hervorgegangen. 

Dem geplagten Hasen sei die Ehre gegönnt, wobei wir 
uns der Hoffnung hingeben, daß er künftig zwecks Erfül­
lung seines österlichen Auftrags mehr als bisher vor 
Umweltgefahren geschützt sein möge und ihm die Hege 
und Pflege durch das Waidwerk gewiß ist. 

Bräuche von Germanen-Feiern 

Der Siegeszug 
des Osterhasen 

Wissen Sie, wie man Osterwasser schöpft, warum es 
Ostereier gibt, daß früher einmal der Fuchs die Eier 
brachte und daß die meisten Osterbräuche mit der Feier 
der Auferstehung Christi gar nichts zu tun haben? 

Längst hat der Hase das eigentliche Ostersymbol, das 
Lamm, ersetzt. Aber er hat auch andere Mitbewerber aus 
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dem Feld verdrängt: in Holstein und Sachsen brachte einst 
der Hahn. die Ostereier, im Elsaß der Storch, in Hessen 
der Fuchs und in der Schweiz der Kuckuck. Im Frühling 
jedoch trieben sich am meisten Hasen in der Nähe der 
Dörfer herum, und darum „macht man dabei einfältigen 
Leuten und Kindern weis, diese Eier brüte der Osterhase 
aus", schrieb G. Franck am Ende des 17. Jahrhunderts. 

Früher wurden am Gründonnerstag oder Palmsonntag 
Eier verschenkt, kurz vor Beginn der Fastenzeit. Sie soll­
ten Nahrung für die bevorstehenden Fastentage bieten. 
Später verschenkte man Eier auch zu Ostern, und damit 
wurden sie zur Festgabe und mit Festtagsglanz umgeben: 
bemalt, beklebt, gefärbt. Zugleich gilt das Ei als Symbol 
der Fruchtbarkeit. 

Zu Ostern gibt es viele regionale Bräuche, die meist 
noch auf die germanischen Feiern des Frühjahrsbeginns 
zurückgehen: Osterwasser, von einem jungen Mädchen in 
der Nacht zum Ostersonntag schweigend gegen den Strom 
geschöpft, soll gegen Sommersprossen, Warzen und Fie­
ber helfen; in der Eifel müssen junge Männer „Eierlesen" 
(um die Wette einsammeln); und vor allem in Nord­
deutschland brennen die Osterf euer: sie sind Sinnbild der 
Erneuerung, verjagen böse Geister. np 
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Wie wird das Osterfest 
festgelegt? 

Bekanntlich fällt das Osterfest jedes Jahr auf ein 
anderes Datum, und so erhebt sich die Frage, wer 
und was eigentlich bestimmt, wann Ostern ist. Das 
Osterfest ist abhängig von den Mondphasen. Es ist 
festgelegt auf den ersten Sonntag nach dem ersten 
Vollmond, der auf Frühlingsanfang (21. März) fällt 
oder folgt. So wurde es bestimmt auf dem Konzil 
von Nikaia (Byzanz) im Jahre 325, das mit dieser 
Vorschrift einen einheitlichen Ostertermin für die 
gesamte Christenheit schaffen wollte. Bis dahin 
hatte ein Teil der Christen unter Führung Roms 
die Auferstehung Jesu an dem historischen 
Wochentag, also am Sonntag, gefeiert. Für einen 
anderen Teil der Christen dagegen, und zwar in 
Kleinasien, war Ostern ohne Rücksicht auf den 
Wochentag immer am dritten Tag nach dem Früh­
lingsmond gewesen. 

Heimatfreunde Chemnitz 

Entscheidung noch 
in diesem Monat 

Von Horst Morgenbrod 

Eigentlich hätte der Volksentscheid in Karl-Max-Stadt, 
,,wieder Chemnitz - ja oder nein?", bereits mit der Volks­
kammerwahl am 18. März stattfinden sollen, aber der vor 
der Wahl agierende „Runde Tisch" hatte abgelehnt. Ein 
neuer Termin noch im April ist im Gespräch. Es ist davon 
auszugehen, daß sich eine klare Mehrheit für „Chemnitz" 
finden wird. Die Chemnitzer kommen in diesem Frühjahr 
aus dem Wählen nicht heraus - bereits am 6. Mai müssen 
sie wieder an die Urnen gehen: Kommunalwahl. 

Wir Jonges verfolgen die Ereignisse in unserer Partner­
stadt mit besonderem Interesse, zumal wir dort eine Grup­
pierung wissen, die (wie wir) für heimatliche Belange 
besonders aktiv ist: den Verband der Heimatfreunde 
Chemnitz. In einem Schreiben schilderte uns deren Vorsit­
zender, der 44jährige ehemalige Lehrer und jetzige freibe­
rufliche Maler und Grafiker Frank W. Heine, die Entste­
hungsgeschichte der „Heimatfreunde Chemnitz". 

In einer Presseerklärung vom 28. Januar 1990 hieß es: 
,,In Karl-Marx-Stadt wurde der Verband ,Heimat­

freunde Chemnitz' gegründet. Er ging aus der im Novem­
ber 1989 entstandenen Initiative „Für Chemnitz" hervor. 
Der Verband versteht sich als Interessenvereinigung hei­
matkundlich und stadthistorisch engagierter Bürger. 
Hauptanliegen ist zunächst die Wiedereinführung des 
jahrhundertealten, historisch gewachsenen Namens 
Chemnitz, welcher der Stadt 1953 durch Administration 
und ohne Realitätsbezug oder Bürgerbefragung genom­
men wurde. Neben der eigenen Forschungstätigkeit zur 
Geschichte der im 12. Jahrhundert entstandenen Stadt 
widmet sich der Verband insbesondere der Traditions­
pflege und der damit verbundenen Publikationsarbeit. Er 
strebt Partnerschaften zu gleichartigen Vereinigungen in 
anderen Städten an." 

Heine erinnert in bitteren Worten an die Zwangstaufe 
von 1953, als die SED verordnete: Aus Chemnitz wird 
Karl-Marx-Stadt. Aber, so Heine, ,,die durch diese 
Zwangstaufe erfolgte faktische Streichung einer vielhun­
dertjährigen Stadtgeschichte hat das Heimatgefühl vieler 
Bürger nicht auszulöschen vermocht. Dies ist nicht nur auf 
ältere Jahrgänge begrenzt. Eine überraschend große Zahl 
von jüngeren Menschen machte das deutlich. International 
hat der Name Chemnitz unverändert einen guten Klang. 
Er ist begründet in der rasanten industriellen Entwicklung 
früherer Jahrzehnte. In der näheren Vergangenheit wur­
den Heimatliebe, Denkmalpflege und Traditionsbewußt­
sein verfälscht oder als ,ewig gestrig' abgetan. Überall wer­
den die katastrophalen geistigen und materiellen Schäden 
einer solchen Ideologie deutlich. 

Es besteht ein von Öffentlichkeit und Wissenschaft bis­
her weit unterschätzter Zusammenhang von unterdrück­
tem Heimatbedürfnis und dem massenhaften Verlassen 
unseres Landes. Die Forderung nach Wiedereinführung 
des historisch gewachsenen Stadtnamens hat die Bedeu-
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ICH BIN EIN 

CHEMNITZER 
Werbung muß sein - auch für die Heimatstadt.

tung der Geschichte von Chemnitz in neue Dimensionen 
gerückt. Hieraus ergeben sich anspruchsvolle Aufgaben 
für Verbände, die sich der Traditionspflege widmen und 
deren Zusammenarbeit. 

Der Nachholbedarf im Bereich der Volksbildung ist 
gewaltig. Es ist zwingend notwendig, insbesondere die 
Lehrpläne der Fächer Heimatkunde und Geschichte 
regional und landesweit den Bedürfnissen entsprechend 
zu überarbeiten." 

Die Heimatfreunde, sozusagen unser Bruderverein in 
Chemnitz, hatten in den letzten Monaten mit außeror­
dentlichen Schwierigkeiten zu kämpfen. Nicht nur, daß sie 
gegen die Manipulationen der immer noch starken SED­
PDS-Zeitung „freie presse" angehen mußten, die immer 
wieder versuchte, die Aktivitäten der Heimatfreunde zu 
unterdrücken, zu umgehen oder zu verfälschen, auch der 
absolute Mangel an Büromaterial, Telefon und anderen 
Kommunikationsmitteln erschwerte die Arbeit ungemein. 
Dennoch schafften es Frank W. Heine und sein Team, gut 
450 000 Unterschriften „für Chemnitz" zu sammeln. 

Der Volksentscheid im April wird zeigen, wie breit die 
wirkliche Basis der Heimatfreunde in Chemnitz ist - wir 
drücken unseren Freunden in der Stadt, die hoffentlich 
bald wieder Chemnitz heißen wird, alle Daumen. Und 
damit es nicht nur beim Daumendrücken bleibt: Noch im 
April wird eine Jonges-Delegation nach drüben reisen, um 
mit Sachspenden zu helfen: Rechen- und Schreibmaschi­
nen sowie anderes umfangreiches Büromaterial werden 
mitgebracht. Spontan haben sich viele J onges bereit 
erklärt, hier mit Sachspenden zu helfen. Die Heimat­
brücke „Düsseldorf-Chemnitz" wird Zug um Zug ausge­
baut, und wir freuen uns schon jetzt auf den Heimatabend 
der Chemnitzer bei den Jonges in Düsseldorf. 

TG „De Rhingkadette" 

Neuer Tischbaas 

Der Tischbaas der Tischgemeinschaft „De Rhingkadette", 
Franz Küster, hat sein Amt in jüngere Hände gelegt. Sein 
Nachfolger wurde der Heimatfreund Lutz Schönwälder, 
geboren am 26. August 1948, wohnhaft in Düsseldorf 1, 
Auf der Böck 1 a. 
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Chemnitz 

Daß gute alte Städtenamen 
verächtlich unter'n Hammer kamen, 
geschah schon oftmals in der Tat. 
Erinnert sei an Stalingrad. 

Auch das Venedig hoch im Norden 
ist seinerzeit geopfert worden 
und ward nach Lenin umbenannt, 
als Petersburg einst weltbekannt. 

Ist solch ein Wandel ein Gewinn? 
Man denke nur an Ho Tschi Minh, 
des' Name heut für Saigon prangt, 
das tief im Elend angelangt. 

Doch auch die Macht der SED 
verfiel auf diesen schlimmen Dreh 
und schuf den noch gewärtigen 
Stadtnamen eines Bärtigen. 

Der Name Chemnitz ward verbannt 
und in Karl-Marx-Stadt umbenannt, 
und diese Unverschämtheit quasi 
erzwang der Staat leicht mittels Stasi. 

Karl-Marx-Stadt aber wehrt sich jetzt 
und fühlt sich arg zurückversetzt 
durch jenen aufgezwung'nen Namen, 
dem Ruhm und Glanz abhanden kamen. 

Forsch fordert Chemnitz von der Wende: 
Macht diesem Unfug schnell ein Ende! 
Fort mit dem Murx, dem faulen Zauber! 
Hoch lebe Chemnitz, wieder sauber! 

Zeitungen gleichen den Sparbüchern: Daß sie voll­
geschrieben sind, bedeutet noch nichts. 

Die Rücksicht auf das Recht der andern - das ist 
der Frieden. 
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Ehrendes Andenken an zwei J onges 

Franz Hungs t 

Am 19. Februar starb das 
Ehrenmitglied des Vereins, 
Franz Hungs, im Alter von 
95 Jahren. Düsseldorfer 
Jong wurde er bereits am 5. 
Februar 1946. Sein Pate 
war Rektor Georg Spick­
hoff, den er sehr verehrte. 
Schon bald wurde er T isch­
baas der „Stillen Genießer" 
- bis 1974. Als Mitarbei­
ter in der Geschäftsstelle
hat er lange Zeit die
Geburtstagskinder betreut,
und in seinen Briefen spie­
gelte sich jene warme
Menschlichkeit, die ihn zeitlebens erfüllte. Der Verein
dankte ihm seine Verdienste mit der Silbernen Ehrennadel
1962, es folgte 1969 die Goldene. Er war Träger der
Bronzenen Jan-Wellern-Plakette und der Stadtplakette.
Zum Ehrenmitglied wurde er 1980 ernannt. Sein Sohn,
Prof. Dr. Franz-Josef Hungs, schrieb aus Anlaß des Todes
seines Vaters einen Brief an den Baas, in dem er unter
anderem versicherte: ,,Dank und Gruß allen Düsseldorfer
Jonges. Der Verein hat meinem Vater viel bedeutet."

Franz Hungs war 35 Jahre lang bei der Justizverwal­
tung in Düsseldorf tätig, er engagierte sich in mehreren 
kirchlichen und weltlichen Organisationen. Für seine 
Tätigkeit als Schiedsmann wurde ihm das Bundesver­
dienstkreuz verliehen. Wir gedenken dieses großen Man­
nes mit Dank und Ehrfurcht. 

Heinz Köster t 

Heinz Köster ist am 4. 
März von uns gegangen. Im 
Alter von nur 64 Jahren 
erlag er den Folgen einer 
schweren Krankheit. Mit 
ihm verloren wir eine Säule 
des Vereins, er hat sich mit 
unübertrefflichem Engage­
ment für unseren Heimat­
verein eingesetzt. 1982 
wurde ihm als äußeres Zei­
chen des Dankes die Gol­
dene Ehrennadel verliehen. 
Er war Träger der Bronze­
nen Jan-Wellern-Plakette. 
Am 5. April wäre er seit 35 
Jahren Mitglied unseres 
Vereins gewesen. Über viele Jahre hinweg war er nahezu 
an jedem Heimatabend dabei, fotografierte und schuf so 
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eine Foto-Dokumentation, um die uns andere Vereine 
beneiden. 

Ganz besondere Verdienste aber erwarb sich Heinz 
Köster als Jonges-,,Archivrat". Seine penible, mit hohem 
Zeitaufwand und großem Sachverstand praktizierte Füh­
rung des Paul-Kauhausen-Archives bleibt unvergessen. 
Sein Archiv war ihm Herzenssache. Immer war er fröhlich, 
verbindlich, keine Arbeit für den Verein war ihm zuviel. 
Heinz Köster war eine Institution der Düsseldorfer Jon­
ges. Wir haben ihm unendlich viel zu danken. Ehre seinem 
Andenken. M. 

TG „Medde d'rzwesche" zu Gast beim Regierungspräsi­
denten. Dr. Fritz Behrens lud seine Tischgemeinschaft mit 
Damen ins Präsidentenschlößchen ein. 35 Tischfreunde 
mit Damen waren aufmerksame Zuhörer über die Aufga­
ben und Dezernate eines Regierungspräsidenten. Beein­
druckend war die Führung von Dr. Behrens durch die 
Räumlichkeiten und das imposante Treppenhaus. Tisch­
baas Hans-Peter Boes bedankte sich beim Hausherrn für 
die Einladung und überreichte im Namen der Tischge­

meinschaft das Siegel der Grafen und Herzöge von Berg 
von 1295. J. H. P B. 

Nation: eine Gruppe von Menschen, die eine Spra­
che spricht und die gleichen Zeitungen liest. 

(Friedrich Nietzsche) 
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Vor 17 5 Jahren wurde das 
Rheinland preußisch (II) 

So entstand die Rheinprovinz 

Von Horst Morgenbrod 

Ach ja, das schöne Gedankenspiel: Was wäre gewesen, 
wenn? Was wäre gewesen, wenn sich nach 1815 die Hoff­
nungen des Herausgebers des sprachgewaltigen „Rheini­
schen Merkurs", Joseph Görres, erfüllt hätten, der nach 
der napoleonischen Niederlage fest mit der Wiederher­
stellung des von Bonaparte zerschlagenen Kaisertums in 
Deutschland gerechnet hatte? Ganz anderer Meinung war 
Justus Gruner, der im November 1813 im Auftrag der 
Verbündeten in Düsseldorf die Verwaltung des Großher­
zogtums Berg übernahm (bereits im Februar 1814 wurde 
er an den Mittelrhein versetzt, seine Aufgaben in Düssel­
dorf wurden von Fürst Solms übernommen). Sowohl Gru­
ner als auch Ernst Moritz Arndt ( der längere Zeit in Köln 
wohnte) setzten auf die Karte Preußens. Sie wünschten 
sich, daß die Hegemonie im befreiten Deutschland durch 
Preußen ausgeübt werde, ,,zumal Preußen durch und 
durch deutsch ist, während Habsburg ein aus vielen N atio­
nen gemischtes Reich ist". 

Doch weder Kaiser Franz I. von Österreich noch Fried­
rich Wilhelm III. von Preußen strebten eine Kaiserwürde 
an - beide wußten, dies würde die Unterwerfung des 
einen unter den anderen bedeuten. Metternich hatte vor­
gesorgt: Durch Geheimverträge hatte er bereits 1813 
zunächst den süddeutschen Königreichen Bayern und 
Württemberg, dann den Rheinbundstaaten insgesamt für 
ihren Anschluß an den Befreiungskrieg für die Zukunft 
volle Souveränität zugesichert. Damit stand spätestens seit 
Anfang 1814 fest, daß das von Napoleon befreite Deutsch­
land keine deutsche Zentralgewalt haben würde, es gab 
kein staatlich geschlossenes deutsches Volk, sondern nur 
lockere Bundesverhältnisse der in ihrer Souveränität ver­
harrenden deutschen Einzelstaaten. 

So kam der Deutsche Bund zustande (8. Juni 1815) -
eine völkerrechtliche Vereinigung von 38 übriggebliebe­
nen souveränen deutschen Staaten (34 Monarchien und 
vier Freie Städte). Im Rheinland herrschte tiefe Enttäu­
schung: Man hatte hier nach einer starken Einheit ver­
langt, ,,auf daß Deutschland und seine Perle, der Rhein, 
nie wieder ein Rauber fremder Macht werde". So der 
„Rheinische Merkur". Der Deutsche Bund existierte bis 
1866. 

Weder die Rheinländer noch die Westfalen waren von 
den verbündeten Mächten gefragt worden, wie sie sich 
ihre staatliche Zukunft wünschten. Die am 10. Februar 
1815 getroffene Entscheidung des Wiener Kongresses, sie 
zu Preußen zu machen, lösten Enttäuschung, Verblüffung 
und auch Abwehr aus. Lediglich in den ehemals preußi­
schen Gebieten am Niederrhein gab es einige Sympathien 
für die neuen Herren. Am 5. April 1815, also vor nunmehr 
genau 175 Jahren, ergriff die preußische Krone Besitz von 
ihren neuen Ländern, wenige Tage später, am 30. April, 
wurde von den preußischen Bürokraten in Berlin die Ein­
teilung in Provinzen und Kreise verfügt. 
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Noch einmal kam vor allem am linken Niederrhein 
Unsicherheit, ja Erregung auf. Im März war Napoleon von 
Elba aus nach Paris zurückgekommen, aber die neuge­
wonnene Freiheit hatte bereits Wurzeln in den Herzen der 
Rheinländer geschlagen, und der Aufruf der preußischen 
Regierung, bei der abermaligen Vertreibung Napoleons zu 
helfen, lockte ganze Scharen rheinischer junger Männer 
unter die preußischen Fahnen. Sie fochten im Juni bei 
Ligny und bei Belle-Alliance - am 30. November 1815 
wurde im zweiten Pariser Frieden endgültig festgelegt: Das 
Rheinland bleibt im deutschen Staatenverbund. 

Rheinland, das war zu französischer Zeit linksrheinisch 
das Roer-, Rhein-Mosel- und Saar-Departement, rechts­
rheinisch gehörten das Ruhr-Sieg-Departement und das 
Großherzogtum Berg dazu. Die Verordnung vom 30. 
April 1815 schuf zunächst zwei Provinzen: die Provinz 
Jülich-Kleve-Berg mit der Hauptstadt Köln und den drei 
Regierungsbezirken Köln, Düsseldorf und Kleve sowie die 
Provinz Großherzogtum Niederrhein mit der Hauptstadt 
Koblenz und den drei Regierungsbezirken Koblenz, Trier 
und Aachen. Erst am 22. Juni 1822 wurden beide Provin­
zen unter dem Oberpräsidium in Koblenz zur Rheinpro­
vinz vereint. Preußen setzte seine Macht „rittlings auf den 
Strom". Der Rhein war nicht mehr Grenze, sondern beide 
Ufer waren politisch und administrativ eng miteinander 
verbunden. 

Was jetzt kam, ist als ,Yerfassungskonflikt" in die 
Geschichte eingegangen. Preußen hatte für die Rheinlande 
große Versprechungen gemacht. Im Besitzergreifungspa­
tent vom 5. April 1815 hatte Friedrich Wilhelm III. den 
Rheinländern erklärt, es werde „die Bildung einer Reprä­
sentation" von ihm angeordnet, die Steuern sollten künftig 
mit deren Zuziehung festgesetzt und reguliert werden. 
Bereits im September sollten sich Regierungsbeamte mit 
rheinischen Vertretern in Berlin treffen, um in entspre­
chende Beratungen einzutreten. Doch es kam alles ganz 
anders. (Wird fortgesetzt) 

Straßennamen 

Am Wackerzapf - Verlauf: Kastanienallee bis Am Backes­
berg in Rath. 

Die Bezeichnung rührt von einer alten Flurbezeich­
nung her, die aus dem Namen eines ehemaligen, urkund­
lich allerdings nicht bekannten Gehöftes ,;wackers Aap" 
entstanden sein könnte. Der noch heute in Düsseldorf vor­
kommende Familienname Wackertapp, Wackerzapp 
könnte aber auch aus dem Scherznamen für eine Schank­
wirtschaft an der Bergischen Landstraße hervorgegangen 
sein. Ein Weselius Wackerzapp aus Erkrath war von 1766 
bis 1772 reformierter Prediger in Düsseldorf. 

Hermann-Ehlers-Straße - Verlauf: Von Peter-Beh­
rens-Straße bis Heinrich-von-Brentano-Platz in Garath. 

Hermann Ehlers (1904 bis 1954), deutscher evangeli­
scher Theologe und Politiker. 1934 bis 1939 Justitiar der 
Preußischen Bekennenden Kirche, nach 1945 Oberkir­
chenrat in Oldenburg, ab 1949 Mitglied des Bundestages. 
Von 1950 bis 1954 Bundestagspräsident. 
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Baustelle Rheinufer um die Jahrhundertwende. Damals wurde das Ufer um 30 m vorgeschoben. 1896 war mit den Arbei­
ten begonnen worden, am 8. März 1902 wurde die Promenade eröffnet. Bilder: Presseamt Stadt Düsseldorf 

Tieflegung Rheinuferstraße 

Offizieller Start 

der Bauarbeiten 

Mit der Enthüllung eines großen Bauschildes am Burg­
platz gaben Landesverkehrsminister Dr. Christoph Zöpel 
und Oberbürgermeister Klaus Bungert am 15. März sym­
bolisch das Startzeichen für den Baubeginn des Jahrhun­
dertbauwerkes der T ieflegung der Rheinuferstraße. Die 
Bauarbeiten sind zunächst auf die Verlegung des Verkehrs 
auf das Untere Werft ausgerichtet, die im Oktober dieses 
Jahres erfolgen soll. Zum selben Zeitpunkt wird auch mit 
dem Abriß der Hochstraße vor dem Landtag begonnen. 

Das Bauprojekt „Tieflegung Rheinuferstraße" teilt sich 
in zwei Baulose. Los 1 erstreckt sich von der Oberkasseler 
Brücke bis zur Hauptverwaltung der Firma Mannesmann. 
Los 2 umfaßt den Verknüpfungspunkt Kniebrücke bis hin 
zum Südportal des Tunnels in Höhe des Verwaltungsge­
bäudes der Firma Siemens. Mit den Arbeiten in den bei­
den Losen wird gleichzeitig begonnen. 

Im Los 1 stehen zunächst die notwendigen Arbeiten 
zur Verkehrsumlegung auf das Untere Werft im Mittel­
punkt. Dazu gehört im wesentlichen die Verbreitung der 
Engstelle unterhalb der Lambertus-Kirche. Hier wird ein 
250 Meter langer Fangedamm mit einer Breite von vier 
Metern in das Bett des Rheines hineingebaut. Parallel 
dazu wird ein neuer Auslaß für die südliche Düssel an der 
Schulstraße angelegt. Diese Maßnahmen sind erforder­
lich, um im Sommer das Untere Werft mit einem Fahr­
bahnbelag für das Verkehrsprovisorium versehen zu kön­
nen. Spätestens im Oktober wird der Verkehr auf das 
Werft verlegt und damit auch das Baufeld für den eigentli­
chen Tunnelbau frei. Seit 19. März stehen die heutigen 
Parkplätze auf dem Unteren Werft nicht mehr zur Verfü­
gung. 

22 

1-

Bis zu 50 000 Fahrzeuge werden heute an einem Tag auf 
der Rheinuferstraße gezählt. 

Im Los 2 konzentrieren sich die ersten baulichen Akti­
vitäten auf den Bereich der Kniebrücke. Unter der Brücke 
entstehen Zu- und Abfahrten. Daneben gibt es hier 
umfangreiche Leistungsverlegungen, die teilweise tiefe 
Baugruben erforderlich machen. Mit der Verkehrsumle­
gung wird auch ein Verkehrsprovisorium im Bereich des 
Landtages eingerichtet. Damit wird dann im Oktober der 
Abbruch der Hochstraße über dem Fürstenwall möglich. 
Ähnlich wie im Bereich des Unteren Werftes entfallen mit 
dem Beginn der Bauarbeiten im März auch rund um die 
Kniebrücke zahlreiche Stellplätze im öffentlichen Ver­
kehrsraum. Zur Vermeidung von unvertretbaren Härten 
ist für eine Übergangszeit ein Ersatzparkplatz für etwa 
150 Pkw vorgesehen. 

Das Rheinhochwasser im Februar hat gezeigt, daß eine 
Sperrung des Unteren Werftes für einige wenige Tage 
nicht auszuschließen ist. Für diesen Fall werden gemein­
sam mit der Polizei und den Straßenverkehrsbehörden 
großräumige Umleitungen erarbeitet. (pld) 
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Das ist der gesamte Baubereich der Tieflegung der Rheinuferstraße. Grafik: Presseamt Stadt Düsseldorf 
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Bis 13. Mai im Kunstmuseum 

Über die Ausstellung 
,,Facetten des Barock" 

Vor 200 Jahren, am 11. März 1790, starb in Düsseldorf 
der Maler Wilhelm Lambert Krahe, eine der bedeutenden 
Gestalten im städtischen Kulturleben. Nach längerem 
Aufenthalt in Rom 1755 vom Kurfürsten Carl Theodor 
zum Leiter der berühmten Gemälde-Galerie Jan Wellems 
berufen, gründete Krahe 1762 eine private Zeichenschule. 
Die offizielle Anerkennung als „Zeichnungs-Academie" 
erfolgte durch ein kurfürstliches Dekret vom 3. März 
1773. Damit war die Düsseldorfer Kunstakademie 
gegründet, zu deren erstem Direktor Krahe berufen 
wurde. Zum Nutzen dieser Akademie erwarben die 
Stände des Herzogtums Berg 1778 die reichhaltige Kunst­
sammlung Krahes mit über 13 000 Handzeichnungen und 
rund 15 500 Kupferstichen aller europäischen Schulen. 
Als Dauerleihgabe des Freistaates Preußen wurden diese 
Bestände der Kunstakademie 1932 mit den Sammlungen 
des Kunstmuseums Düsseldorf vereint. 

Die Krahe-Sammlung ist vor allem im Hinblick auf die 
römische Kunst des späten 17. Jahrhunderts in Umfang 
und Qualität nur noch mit den Sammlungen des Louvre 
und der englischen Königin in Schloß Windsor zu verglei­
chen. Zusammen mit einigen jüngeren Erwerbungen des 
Kunstmuseums Düsseldorf gibt die Auswahl von 112 
Zeichnungen von 65 Künstlern einen repräsentativen Ein­
blick in die Entwicklung und den Facettenreichtum der 
barocken Zeichenkunst. Der Bogen spannt sich von Bei­
spielen des römischen Hochbarock aus der Zeit um 
1625-1650 (Pietro da Cortona, Gianlorenzo Bernini, 
Giovanni Benedetto Castiglione) über die klassizistischen 
Tendenzen des „Seicento" (Andrea Sacchi, Carlo Maratti 
und dessen Schüler) bis hin zu Zeichnungen von Künst­
lern, die aus allen Ländern Europas im frühen 18. Jahr­
hundert in Rom wirkten (Marco Benefial und Francesco 
Trevisani, Pierre Subleyras, Charles N atoire, Anton 
Raphael Mengs und Angelika Kauffmann). Unter den 
Aspekten „Themenvielfalt in den Niederlanden", ,,Spätba­
rock in Venedig und Süddeutschland" sowie „Römische 
Landschaft" sind Zeichnungen von Rembrandt und sei­
nem Kreis, von Johann Carl Loth, Sebastiano Ricci, Giam­
battista Tiepolo, C. D. Asam und Januarius Zick, von 
Breenbergh, Nicolas Poussin und Gaspard Dughet ausge­
stellt. Sie bereichern und erweitern die Vorstellung von der 
Zeichenkunst in der Epoche des Barock. 

Buchbesprechung 

Landleben am Niederrhein 

,,Landleben" - Geschichte einer niederrheinischen Bau­
ernkate - hat der Mercator-Verlag das Buch von Hartmut 
Friesen genannt, das es als dritte Neuerscheinung der 
Reihe vorzustellen gilt. Hartmut Friesen ist Besitzer einer 
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alten Bauernkate in Rees, die er beispielhaft mit alten 
Bau- und Werkstoffen restaurierte. Über die Beschäfti­
gung mit dem Leben des Tagelöhners Peter Fries, der die 
Kate vor über 150 Jahren bewohnte, ergaben sich für 
Hartmut Friesen viele Ansatzpunkte, sich intensiver um 
das damalige Leben zu kümmern. Er fand bei seinen 
Recherchen in Archiven und privaten Fotosammlungen 
Urkunden, Skizzen und Bilder, die anschaulich Zeugnis 
geben vom Leben am Niederrhein in der Mitte des 19. 
Jahrhunderts. Ein Vorwort von Dr. Buschmann, Rheini­
sches Amt für Denkmalpflege, würdigt die Arbeit von 
Hartmut Friesen als beispielhafte Leistung, Geschichte 
einmal nicht an großen Taten und Ereignissen, sondern 
am alltäglichen Leb�n einer Zeit festzuhalten. Den Schluß 
des Buches bilden Farbbilder, die in Gegenüberstellungen 
mit dem Zustand vor der Restaurierung vorführen, wie 
sich die Kate verändert hat und welche handwerklichen 
Anstrengungen notwendig waren, der traditionellen Bau­
weise zu folgen (68 Seiten, 24,- Mark). 

Grusel-Histörchen 

Guillotine kam 
mit dem Möbelwagen 

In alten Zeitungen zu blättern, ist ein ebenso unterhaltsa­
mes wie aufregendes Unterfangen. Unser Heimatfreund 
Horst-Günter Meyer (LVA) schickte uns eine Kopie eines 
Artikels aus dem „Düsseldorfer Volksblatt" vom 20. April 
1890, also eine genau hundert Jahre alte Meldung: Wir 
zitieren: 

„Der Erste Staatsanwalt, Herr Jänisch, bringt zur 
öffentlichen Kenntnis, daß das von dem hiesigen Königli­
chen Schwurgericht vom 15. November 1889 gefällte 
Urteil, durch welches Friedrich Schmidt aus Bulmke 
wegen Mordes, begangen am 15. März 1889 am Rheinufer 
zwischen Oberkassel und Heerdt, an dem Handelsmann 
Hermann Althoff, zum Tode verurteilt wurde und heute 
vormittag, 6 Uhr, durch Enthauptung vollstreckt wurde." 
Um den Mörder vom Leben zum Tode zu befördern, 
wurde eigens aus Köln in einem „Möbelwagen" eine Guil­
lotine ins hiesige Gefängnis gebracht. Dem Delinquenten 
wurde das Urteil vorgelesen und mit den Worten „Gott 
möge Ihrer armen Seele gnädig sein", wurde er dem 
Scharfrichter übergeben. An Plakatsäulen, am Gefängnis­
tor und am Justizgebäude wurden Plakate angebracht, auf 
denen mitgeteilt wurde: Das Urteil an Schmidt ist voll­
streckt. 

Gott schenkt dir dein Gesicht, lächeln mußt du 
selber. aus Irland 

Jagdtrophäen sind Ersatzorden, die man sich sel­
ber gibt. (Erwin Ringel) 
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Der Gastkommentar 

Europa-Gartenschau? 

Um den Südpark, das herrliche Überbleibsel der 
Bundesgartenschau '87, ist es stiller geworden. 
Nun ja, wintertags verirren sich die Düsseldorfer 
nicht gerade zu Tausenden in die kahlen 70 Hek­
tar - obwohl auch diese Jahreszeit dort ihre Reize 
hat. Im Frühling, Sommer und Herbst jedoch ließe 
sich die Neugier auf ein Wiedersehen durch mehr 
zusätzliche attraktive Veranstaltungen - über 
Konzerte hinaus dekorativ-informative Sonder­
schauen und anderes - mobilisieren. 

Wenn man sieht und liest, mit welchen Sorgen 
sich vor- und nachherige Bundesgartenschauen 
herumplagten, kann den Organisatoren der Buga 
'87 nachträglich nur ein dickes Kompliment 
gemacht werden. Hier bedrängten keine Kosten­
erhöhungen wie jetzt in Dortmund, keine Besu­
cherprobleme wie in Frankfurt und keine Abrech­
nungsnöte wie in Berlin. In Düsseldorf gab man 
fünf Millionen weniger aus und nahm drei Millio­
nen mehr ein als veranschlagt. Das Zaubermittel 
war hier, Sponsoren in ihre Tasche greifen zu las­
sen. (Wobei in dieser Rechnung allerdings nicht 
unterschlagen sei, daß die Stadt über drei Millio­
nen an Eintrittsgeldern zurückzahlen mußte.) 

Die Buga machte augenscheinlich soviel Spaß, 
daß bereits Rufe laut wurden, die Gartenschau 
möglichst bald - in anderer Form und an ande­
rem Platz selbstredend - zu wiederholen. Schön 
und gut, doch wie wäre es, auch in dieser Bezie­
hung die Blicke über die Republik und das geeinte 
Deutschland hinaus auf Europa auszurichten? 
Internationale Gartenschauen gibt's zwar schon, 
eine europäische aber wäre ein zugkräftiges 
Novum. Der frühere Buga-Geschäftsführer Jür­
gen Laskowski, heute bei der Stadt für regionale 
Fragen zuständig, und sein Verwaltungschef Karl 
Ranz lassen da - die Region im Visier - bereits 
so ihre Gedanken spielen. Eine europäische 
Rhein-Gartenschau, beispielsweise von Krefeld 
über Düsseldorf bis Köln, mit grünen Bändern 
längs des Stroms und verbindender Rhein-Flotte 
oder anderen Verkehrsmitteln - das wäre doch 
was. 

Wenn sich die Stadt beziehungsweise die Städte 
mit der Idee vertraut machen wollen, dürfen sie 
allerdings nicht, die Hand im Schoß, abwarten. 
Die Konkurrenz schläft nicht - erst recht nicht im 
Europäischen Binnenmarkt. Einfälle sind gefragt 
wie noch nie. Eine Europa-Gartenschau wäre 
einer, und kein schlechter. Das Jahr 2000 böte 
sich dazu an. Also - warum es nicht riskieren: 
Ran! Alfons Houben

Forschungsergebnis: 

Wie groß war 
Karl der Große? 

Die Kinder in der Schule lernen, Karl der Große sei nicht 
nur eine politische Größe, sondern auch ein Mann von 
ausnehmend hoher Gestalt gewesen. Der Diplom-Biologe 
Joachim H. Schleifring und der Archäologe Wilfried 
Maria Koch M.A. berichten im Jahrbuch des Rheinischen 
Amtes für Bodendenkmalpflege über die Ergebnisse einer 
„Rekognoszierung der Gebeine Karls des Großen im 
Dom zu Aachen". Sie hatten die Vermessung mit Geneh­
migung des Domkapitels vornehmen können, als nach jah­
relangen Konservierungsarbeiten am goldenen Karls­
schrein die sterblichen Uberreste des Kaisers im Oktober 
1988 wieder an ihren angestammten Platz gelegt werden 
sollten. Noch 94 Knochen und Knochenabschnitte befan­
den sich in dem hölzernen Behältnis, vor allem fehlten 
Schädel- oder Kieferteile. Zwei Langknochen eigneten 
sich besonders gut für die Längenmessungen. ,,Alles in 
allem sprechen die neuen Messungen für eine Körperhöhe 
von etwa 1,82 Meter", heißt es in dem Bericht. Alle Kno­
chen und Knochenfragmente stammen mit Sicherheit von 
einem einzigen Individuum. Beide Autoren betonen: ,,Es 
ergibt sich kein Hinweis für die Vermutung, daß dies nicht 
die Gebeine Karls des Großen sind." Seit der Grablegung 
des Kaisers am Todestag sind die Sarkophage, die seither 
die Gebeine bargen, verschiedentlich geöffnet worden, 
was einige Male urkundlich bestätigt ist. Dabei wurden 
mehrfach Reliquien entnommen. Bekannt sind die Armre­
liquiare, die sich im Aachener Dom und im Pariser Louvre 
befinden sowie die Schädelkalotte in der Karlsbüste in der 
Aachener Schatzkammer. Nicht bekannt ist, wo andere 
Reliquien geblieben sind, etwa der Zahn, den Kaiser Otto 
III. an sich nahm, als er im Jahr der Weltuntergangsstim­
mung, im Jahr 1000 n. Chr., als erster das Grab seines gro­
ßen Vorgängers öffnen ließ. Karl saß wie ein Lebender auf
seinem Thron, vermelden spätere, legendenhaft ausge­
schmückte Chroniken. Es habe nur ein Stück von der
Nasenspitze gefehlt, heißt es darin. Doch Otto III. ließ es
sofort durch Gold ersetzen. Dann gab er den Befehl, die
Grabkammer wieder „in großer Ehrfurcht" zu schließen.

Histörchen 

Suchen Sie ein schönes 
Grundstück? 

H.P. 

Aus einer Anzeige vom 3. Februar 1824: ,,Ein in der ange­
nehmsten Lage des Flingersteinweges dem Hofgarten 
gegenüber an der Straße befindlicher Garten, welcher 
einen Morgen groß und mit einigen 80 der schönsten trag­
baren Obststämme versehen ist, auch im besten Zustand 
sich befindet und vorzüglich zu einem Hausplatz sich eig­
net, steht um einen billigen Preis zu verkaufen." 
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Baumischabfälle 

Ein Beitrag zum Umweltschutz in Düsseldorf 

�Container 
�MÜLLER 

Über100JahreHeinrichMüllerTransporte 

Spichernstr. 33 
4000 Düsseldorf 30 
".!." 44 23 56 - 44 35 78 

Aus unserem Programm von über 700 Containern bieten wir an: 

Container mit und ohne Flügeltüren von 3 - 40 cbm für 
Baumischabfälle - Gewerbe- und Industriemüll 

Multi-Packer, die Selbstpresscontainer für kompakte Entsorgung 
Verschließbare Container, z.B. zur Akten- und Datenvernichtung 
Spezialcontainer, Schuttfallrohre und vieles mehr .. 

Wir helfen Ihnen bei der Lösung Ihrer Entsorgungsprobleme! 

Am Karlshof 2 
4000 Düsseldori 1 
".!." 7336310 

Elektro-Installationen 

Stiftsplatz 1 O Telefon 32 97 26 

4000 Düsseldorf 1 

,,,,.,�· . . . - -. - - ·- --. . - - - ~1

Geld· oder Wertsachen gegen Feuer 

1i 
Ob Sie 1000,- Dt,,1 oder 200 000.- DM ,n 

resore 
und

. 
Einbruch sichern

_ 
wo

_
llen

_
. wir liefern 

Ihnen vom Wandgeldschrank bis zum 
Panzergeldschrank die richtige Sicher· 
he1tsstufe. Und das zu vernunft1gen 
Preisen 

w. �eunzig GmbH· Geibelstr. 71 · 4000 Düsseldorf· Tel. 0211 /682041 , 

Ungeziefer -Mäuse -Ratten 
,,ein tolles Ding!" 
rufen Sie: 

SCHÄDL.-BEK.-MEISTER 

KEMMERLING 
Schwerinstraße 52 
Ruf 493226 + 499432 

Eine gute Adresse: 

,, Schumacher Friedrichstadt" 

lnh. H. G. Ehmans 

Mitgl. Schützenverein Bilk und Stadtmitte 

Jahnstraße 40 
4000 Düsseldorf 

Tel. 374242 
geöffnet ab 11.00 Uhr 

Bundeskegelbahn 

Gute bürgerliche Küche 

GROSS & SELCK GmbH 

� 
� 

Bedachungen 
MEISTERBETRIEB DER 

DACHDECKER-INNUNG 

DÜSSELDORF 

Bedachung · Bauklempnerei · Flachdachbau 
Fassadenbau · Balkon- und Terrassenisolierung 

Gerüstbau · Reparatur-Schnelldienst 
Kran- und Arbeitsbühnenverleih 

Büro u. Lager: 
Am Pesch 19 · 4000 Düsseldorf-Gerresheim 

Telefon (0211) 28 55 15 und 29 50 51, Fax 2814 03 
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Die Düsseldorf er Presse über uns 

J ahreshau ptversamml ung: 

Großes Echo 
in den Zeitungen 

Unsere Jahreshauptversammlung vom 31. März fand wie­
der ein starkes Echo in den Düsseldorfer Tageszeitungen. 
Hier einige Auszüge. 

Manfred Fammler (WZ) schrieb: 
200 000 Mark wollen die Düsseldorfer Jonges in die­

sem Jahr für Schenkungen an die Stadt ausgeben. Das 
beschloß der Heimatverein auf der Jahreshauptversamm­
lung im Radschlägersaal. Mit dem größten Teil wird der 
Holzgiebel des Jägerhof-Marstalls restauriert, den die 
Jonges zu ihrem 60. Vereinsjubiläum 1992 der Stadt über­
geben wollen. 

Des weiteren soll am Ratinger Tor eine Bronzetafel für 
den ehemaligen Düsseldorfer Stadtplaner Prof. Friedrich 
Tamms angebracht werden. Auch zwei alte Gräber auf 
dem Golzheimer Friedhof werden hergerichtet. 

In eine finanzielle Krise werden diese Vorhaben den 
Verein nicht stürzen. Beläuft sich doch das Guthaben auf 
fast 800 000 Mark. Genau 576 000 Mark, plus 200 000 
Schlösser-Mark, die aus der Gesamtsumme ausgegliedert 
sind. 

Mindestens zwei Jahre werden die Jonges noch auf 
ihren Saal in der Altstadt warten müssen. Trotzdem for­
derte Baas Kurt Monschau seine Freunde auf, neue Mit­
glieder zu werben, obwohl nicht alle in der Provinzial Platz 
finden würden. Insgesamt zählt der Heimatverein nun 
3 325 Mitglieder. 

Verschoben wurde die Verleihung der Heinrich-Heine­
Plakette an den Bronzegießer Karl-Heinz Schmäke und 
Bert Gerresheim, da der populäre Künstler im Kranken­
haus liegt. Die Stadtplakette erhielt Wolfgang Schmitz, 
Tischbaas der Gemeinschaft „Schloßturm". 

Die NRZ faßte sich sehr kurz. In einer Notiz hieß es: 
Die SPD hat den Düsseldorfer Jonges für den vereins­

· nternen Umgang mit den rechtsradikalen Republikanern
Absolution erteilt. Die Entscheidung des Ehrenrates, dem 
Antrag des F.D.P.-Ratsherrn Jürgen Schroer auf 
Ausschluß zweier Reps nicht nachzukommen, sei „ausrei­
chend". In einem Gespräch mit dem Jonges-Vorstancl 
bezeichneten Oberstadtdirektor Karl Ranz und SPD­
Ratsherr Karl-Josef Keil „die Angelegenheit als erledigt". 
Beide regten aber an, zu einem der nächsten Heimat­
abende einen Experten zum Thema „Rechtsradikalismus" 
einzuladen. 

Gerda Kaltwasser schrieb in der Rheinischen Post unter 
anderem: 

Mit Blick auf J 992, wenn die Jonges ihr 60jähriges 
Bestehen feiern, ist Großes geplant. Ehrenbürger Profes-
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sor Helmut Hentrich hat angeregt, den holzgeschnitzten 
Giebel des alten Marstalls des Schlosses Jägerhof zu 
restaurieren und an geeigneter Stelle, möglichst in Pempel­
fort, anzubringen. Die aus den Trümmern des Zweiten 
Weltkriegs geretteten Teile des fast 15 Meter breiten Gie­
bels, dem großer künstlerischer Wert bescheinigt wird, 
lagern seit Jahrzehnten gut verpackt im Kokskeller des 
Benrather Schlosses. 200 000 Mark bewilligte der Verein 
per Abstimmung für die kulturellen Vorhaben. Das ist die 
Entschädigungssumme, die Schlösser für den Saal gezahlt 
hat. Das weitere Vereinsvermögen beträgt 576 000 Mark. 
„In spätestens zwei Jahren", so hofft Jonges Baas Kurt 
Monschau, werde auch die Saalfrage geklärt sein. Doch 
Genaues war nicht zu erfahren. 

3 325 Mitglieder zählt der Verein, 71 sind 1989 gestor­
ben. 14 silberne Ehrennadeln, sieben goldene wurden ver­
liehen, die Stadtplakette erhielt Tontechniker Wolfgang 
Schmitz, der die Ubertragungsanlage selbstlos einstimmt. 
Die Heinrich-Heine-Plakette wird dem Bildhauer Bert 
Gerresheim überreicht, sobald er wieder gesund ist. Dann 
nimmt sie auch Gerresheim-Freund und Kunstgießer 
Karl-Heinz Schmäke in Empfang. Ein Bonbon hatte der 
Vorstand für den langjährigen Fahnenträger Karl Heinz 
Wyhes. Er wurde mit Urkunde zum Ehren-Fahnenträger 
auf Lebenszeit ernannt. 

Die Jonges unterstützen in Karl-Marx-Stadt, die bald 
wieder Chemnitz heißen wird, den Verein „Heimatfreunde 
Chemnitz". Noch während der Hauptversammlung wurde 
Büromaterial für den neuen Verein gespendet. 

Düsseldorf er Anzeiger 
Erschienen am 8. März 1990 

Jonges-Preis für 
Düsseldorf-Studien 

Der Heimatverein ,,Düsseldorfer Jonges" hatte 1982 aus 
Anlaß seines 50jährigen Bestehens einen Preis, der mit 
4 000 Mark dotiert wird und alle zwei Jahre vergeben wer­
den soll, für wissenschaftliche Studien über Düsseldorf 
und die Umgebung gestiftet. 

Dieser Preis wird nunmehr für das Jahr 1991 erneut 
ausgeschrieben. Zur Teilnahme sind Wissenschaftler aller 
Fachrichtungen berechtigt. Die eingereichten Arbeiten 
müssen folgende Voraussetzungen erfüllen: 

Die Arbeiten müssen sich mit wissenschaftlichen Stu­
dien über Düsseldorf beschäftigen und können nachfol­
gende Themenkreise umfassen: Biologie, Erziehungswis­
senschaft, Geographie, Geologie, Geschichte, Jurispru­
denz, Medizin, Philosophie, Soziologie, Sprach- und Lite­
raturwissenschaft und Wirtschaftswissenschaft. 
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Die Arbeiten müssen auf eigenen wissenschaftlichen 
Erkenntnissen beruhen und eine anerkennenswerte wis­
senschaftliche Leistung darstellen. Jede Arbeit darf nur 
einmal eingesandt werden. 

Falls eine Arbeit auch zu einer anderen Ausschreibung 
eingereicht ist oder wird, hat dies der Einsender im einzel­
nen anzugeben. 

In einer eidesstattlichen Erklärung sind alle an den Stu­
dien beteiligten wissenschaftlichen Mitarbeiter als Verfas­
ser der Arbeit namentlich zu nennen. Die Arbeiten sind in 
deutscher Sprache in drei Exemplaren einzureichen. 

Es kann auch ein Beitrag zu einer Gemeinschaftsarbeit 
vorgelegt werden. Der Beitrag muß in der Arbeit geson­
dert erkennbar sein. Eine Erklärung der Mitautoren über 
Art und Umfang des Anteils des Bewerbers ist beizufügen. 

Die Arbeiten sind an den Notar Dr. Becker, Berliner 
Allee 26, einzureichen. Auf dem Umschlag ist als Kenn­
wort „Jonges-Preis" anzugeben. Schlußtermin der Einsen­
dungen ist der 15. Februar 1991 (Datum des Poststem­
pel�)-

Uber die Verleihung des Preises entscheidet nach 
Anhörung von Fachvertretern der Universität ein fünf­
köpfiges Auswahlgremium, dem der Präsident der „Düs-

Leserbrief 

Wo blieben die Fragmente 
des alten 39er Denkmals? 

Als Historiker und Düsseldorfer J ong - im Doppelsinne 
des Wortes - kann ich die scheinheiligen Kommentare 
zum Thema 39er Denkmal einfach nicht länger hören: Die 
Beseitigung des 39er Denkmals in seiner ursprünglichen 
Form dürfte mit Sicherheit auf das Schuldkonto der Nazi­
Herrschaft in Düsseldorf gehen - die „Endlösung" hin­
sichtlich seiner Reste ist der Stadtverwaltung Düsseldorf 
mit einem hohen Grade von Wahrscheinlichkeit anzula­
sten! 

Zur Beweisführung muß ich ein wenig ausholen und 
Ihnen die Geschichte näher erklären: Als „Oberbilker 
Pänz", Jahrgang 1948, spielte ich während meiner Volks­
schulzeit auf der „Stoffeler Scholl" oft und gern auf dem 
verwilderten Gelände des Städtischen Bauhofes am Lie­
feld, gleich hinter dem Viktoria-Platz und nur wenige 
Häuser neben der Kunstgießerei Schmäke. 

Hier wohnten die Eltern meines Klassenkameraden 
Norbert Berwanger - dessen Vater wohl Platzmeister war 
- und hier verbrachte ich herrlich endlose Nachmittage
beim Spiel zwischen den „kriegsbeschädigten" Denkmä­
lern Düsseldorfs, auf denen wir Pänz ganz respektlos her­
umkletterten.
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seldorfer Jonges" oder ein von ihm Beauftragter, zwei wei­
tere fachkundige Mitglieder der „Düsseldorfer Jonges", 
der Rektor der Universität Düsseldorf oder der von ihm 
beauftragte Prorektor sowie ein weiterer Vertreter des 
Lehrkörpers der Universität angehören. 

Ein jeweiliger Fachvertreter der Universität soll sich 
gegenüber dem Auswahlgremium zur Frage der anerken­
nenswerten wissenschaftlichen Leistung der eingereichten 
Arbeiten gutachtlich äußern. Weitere Fachvertreter kön­
nen erforderlichenfalls herangezogen werden. 

Das Auswahlgremium kann den Preis auf mehrere 
Bewerber aufteilen oder von einer Vergabe absehen. Die 
Entscheidungen des Auswahlgremiums sind unanfecht­
bar. Der Rechtsweg ist ausgeschlossen. 

Der Präsident der „Düsseldorfer J onges" gibt die Preis­
verleihung bekannt, die im Mittelpunkt eines Heimat­
abends stehen soll. Außerdem wird sie der Tages- und ein­
schlägigen Fachpresse zur Veröffentlichung übermittelt. 
Die „Düsseldorfer Jonges" archivieren ein Exemplar der 
preisgekrönten Arbeit. Der Rektor und die Universitätsbi­
bliothek der Heinrich-Heine-Universität erhalten jeweils 
ein Exemplar. 

Neben splitterzerfetzten Broncen und schußnarbigem 
Marmor sind mir noch deutlich die grob behauenen, 
bemoosten Sandsteinblöcke des 39er Denkmals in Erin­
nerung, die mit überdimensionalen Gliedmaßen und 
urzeitlich anmutenden Helmen aus dem Gebüsch des 
Platzes ragten. Als ich Jahrzehnte später die Rekonstruk­
tion der Fragmente vor der neuen Tonhalle sah, konnte ich 
mich nur wundern: 

Irgendwie waren im Laufe der Jahre wesentliche Teile 
des verschollenen Denkmals abhanden gekommen, da aus 
meiner Erinnerung und dem Vergleich mit zeitgenössi­
schen Abbildungen des Denkmals noch zur Mitte der 
50er Jahren entweder das komplette Denkmal oder min­
destens seine wesentlichen Teile sorgfältig demontiert und 
numeriert auf dem Bauhof am Liefeld lagerten. 

Wann, wo und wie der Großteil der Fragmente ver­
schwand, läßt sich aus meiner Sicht nicht klar feststellen -
soweit ich mich erinnern kann, wurde gegen Mitte der 
60er Jahre auf dem Grundstück des alten Bauhofes ein 
Lager eines Industriebetriebes errichtet. 

Könnte es nicht sein, daß auch in diesem Falle - und 
nicht nur anno 1895 im Falle des Berger Tors - unsere 
Stadtverwaltung wenig mehr Respekt vor den Hinterlas­
senschaften unserer Geschichte hatte als die Bomber der 
US Air Force, der Royal Air Force oder die Kunstbanau­
sen der brauen Epoche unserer Vaterstadt? 

H. C. Faust MA
Benrather Schloßallee 5 5
4000 Düsseldorf 13
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Theatersaal der Provinzialversicherung, Fürstenwall/Friedrichstr. 62 April 

Dienstag, 3. April 1990, 20 Uhr 

Presseschau mit Ernst Meuser 
und Aufnahme neuer Mitglieder 

Dienstag, 10. April 1990, 20 Uhr 

Empfang für das Konsularische Corps 
Bernhard J. Meier, Dipl .-Biologe, Ruhruniversität Bochum 

Madagaskar - eine Welt für sich 
Vortrag mit Dias 

Dienstag, 17. April 1990, 20 Uhr 

Ostereierkippen 
Happy-feet-Band 

Dienstag, 24. April 1990, 20 Uhr 

Eine Stadt, die sich Do,f nennt . .. Düsseldo,f 
Tonfilm von Heinz Waller 

Vorschau Mai: 

Dienstag, 1. Mai 1990 

Keine Veranstaltung 

Wir trauern um unsere verstorbenen Heimatfreunde 
Hauptmann a.D. Erwin Niemeyer, 74 Jahre 
Kaufmann Joachim Wiechers, 62 Jahre 
Justizangestellter i.R. Franz Hungs, 95 Jahre 
,,Ehrenmitglied unseres Vereins" 
Gastwirt Heinz Siepen, 70 Jahre 
Kaufmann Helmut Angerhausen, 70 Jahre 
Techn. Angest. Lothar Pohlmann, 57 Jahre 

heimgegangen am 7.2.1990 
heimgegangen am 15.2.1990 
heimgegangen am 19.2.1990 

heimgegangen am 23. 2. 1990 
heimgegangen am 24.2.1990 
heimgegangen am 26. 2. 1990 

"" 

� 
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Düsseldorf-Altstadt, Grabenstraße 11 a 
Telefon 32 06 08 

Hier gibt es Delikatessen aus allen Regionen Italiens, wie 
Käse, San Daniele- und Parma-Schinken und die besten 
Salamisorten. Sie finden eine große Auswahl von Grappa, 
Weinen, Espresso-Kaffee sowie Produkte aus eigener 
Herstellung, z.B. täglich frische Nudeln, eine große 
Vorspeisentheke und fertige Gerichte für zu Hause oder zum 
Verzehr in der Salumeria. Auf Wunsch bringt der Party­
Service ein Stück Italien in jedes Haus. 

Für alle, die sich rundherum verwöhnen lassen wollen, 
� -�. 't gibt es di
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im altrömischen Stil mit der gehobenen klassischen GJ"' � 

italienischen Küche. Tischbestellungen erbeten. Düsseldorf-Derendorf, Ulmenstraße 122 
Sonntags geschlossen. Telefon 43 38 09 



�-�---�-�-�-ß-�-�- Geburtstage danach Jährliche Wiederholung 

l .  4. Regierungsamtmann a. D. Franz Wenzel 95 20. 4. Dipl.-Betriebswirt Claus Möller 40 
1. 4. Stadtamtmann a. D. Willi Kasberger 82 20. 4. Kfm. Angestellter Lothar Spangenberg 40 
1. 4. Pfarrer Prof. Dr. phil. Arthur Hoffmann 79 21. 4. Steuerberater Robert Hartes 84 
1. 4. Kaufmann Horst Spickers 50 21. 4. Kaufmann Heinz Thoma 79 
2.4. Ehrenpräs. der IHK Dr. Fritz Conzen 77 21. 4. Kaufmann Curt Franke 77 
3. 4. Beamter Robert Wozniak 50 21. 4. Oberamtsrat a. D. Rein hold Schmid 77 
4.4. Pensionär Josef Schmi tz-Weiss 70 21. 4. Kaufmann Herbert Kemp 65 
4.4. Betriebswirt Wilfried Scheibe 60 21. 4. Elektriker Robert Bastert 55 
5. 4. Geschäftsführer Dr. Rudolf Ahrens 82 21. 4. Goldschmied Georg Hornemann 50 
5. 4. Betriebswirt Hans Herbrich 60 22. 4. Gastronom Bernhard Clages 55 
5. 4. Architekt Dipl.-Ing. Otto Anton Hohmann 60 22. 4. Kaufmann Gerhard Norf 55 
5.4. Dipl.-Ingenieur Rolf Stenske-Bäumer 50 22. 4. Architekt Dipl.-Ing. Hans-Jürgen Derichs 50 
6.4. Ingenieur Willi Bringmann 70 23. 4. Ratsherr/Verkaufs-Ing. Klaus Losch 60 
6.4. Steuerbevollm. Heinz Schnitzler 60 23. 4. Dipl.-Ing. Ing. Chemie Walter Stucke 60 
6.4. Steuerber./Rechtsbei. Theo Schneider 55 25. 4. Selbst. Handelsvertr. Lorenz Spieker 76 
6. 4. Kraftfahrer Theo Küster 50 25. 4. Oberst a. D. Heinz-Günther Neumann 65 
7.4. Ingenieur Josef Lippe 79 25. 4. Zimmermann Josef Zimmermann 60 
7. 4. Kaufmann Claus Börgens 50 26. 4. Schneidermeister Josef Nieder 85 
7. 4. Vers.-Kaufmann Gerhard Nöcker 50 26. 4. Kaufm. Angestellter Artur Becker 82 
7. 4. Elektromeister Willi Hobarth 40 26. 4. Zahnarzt Dr. Hans Querling 81 
8. 4. Elektrokaufmann Willy Schmitz-Salue 82 26. 4. Vers.-Kaufmann Paul Becker 70 
8. 4. Verw.-Dir. a. D. Hans Jülich 78 26. 4. Beamter (Amtm. DBP) Udo Sporken 50 
8. 4. Kraftfahrer Helmut Weber 77 27. 4. Kfz-Mech.-Meister Ernst Sprick 86 
8. 4. Gastronom Robert Schätzle 70 27. 4. Handelsvertr. i. R. Karl-Heinz Wyes 78 
9.4. Brauereidirektor i. R. Ehrenmitglied unseres 28. 4. Kaufmann Heinz Schiffer 65 

Vereins Hermann Boehm 83 29. 4. Journalist RudolfTilly 89 
9. 4. Werkstattlehrer Willy Schlöder 65 29. 4. Kaufmann Klaus Troost 65 
9. 4. Export-Kfm./Geschäftsf. Gerhard Staude 55 29. 4. Fleischermeister Helmut Meder 60 

10. 4. Ingenieur Heinrich Maskort 70 29. 4. Röntgentechn. Hermann Geschwind 50 
10.4. Kaufmann Peter Kehr 55 29. 4. Bankkaufmann Herbert Krupp 50 
10. 4. Schneidermeister Karl-Heinz Schracke 55 30. 4. Präs. Landessozial-Ger. Dr. jur. Horst Peters 80 
11.4. Bäcker Heinz Schli.iter 77 1. 5. Gesch. i. R. Rechtsanw. Hans Joachim 
11. 4. Friseurmeister Kurt Scheerbarth 75 Wuppermann 79 
11. 4. Kaufmann Dieter Schramm 50 1. 5. DY-Manager Jan-Emil Kolesar 40 
11. 4. Kfz-Mechaniker Rein hold Hachenberg 40 2. 5. Studienanwärter Andreas Meuser 30 
12. 4. Eiektro-Werksmstr. i. R. Joseph Liese 78 2. 5. Geschäftsführer des Theaters an der Ruhr 
12.4. Chemie-Facharbeiter Heinz Marx 65 Dr. Ernst Schmidt 70 
12.4. Dir. Merc-Benz AG Horst Moebius 55 3. 5. Architekt Hans Steinringer 87 
13. 4. Ingenieur Benno Dierkes 85 3. 5. Ltd. Minister.-Rat. a. D. Dr. Otto Fuhrmann 79 
13.4. Verwaltungsangestellter Hans Breidenbach 77 3. 5. Friseurmeister Karl Undorf 76 
13.4. Ökonom Fritz Schmidt 77 3. 5. Stadtbauamtsrat Paul Bille 60 
13. 4. Automobilverkäufer Hans-Dieter Aust 50 4. 5. Kaufmann Fritz Mense sen. 70 
14. 4. Kfm. Angestellter Heinrich Janik 76 4. 5. Städt. Verwaltungsdir. Heinz Köning 60 
14.4. Gastwirt i. R. Georg Laufes 76 4. 5. Dentist Dr. Michael Neuhaus 30 
14. 4. Rentner Peter Müller 65 5. 5. Hotelkaufmann Gerhard Grünnewig 85 
14.4. Dekorateur Dieter Gerardi 55 5. 5. Schlosser Karl Knorr 79 
15.4. Hotelier Toni Enderes 70 5. 5. Dipl.-Ing. Horst Gehde 75 
15. 4. Arzt Ferdinand Wurms 40 6. 5. Fabrikant Ernst Oswald Hesse 78 
16. 4. Rechtsanwalt Dr. Walter Wilde 90 6. 5. Kaufmann Gerd Bischkopf 50 
16. 4. Graphiker Hans Arends 83 7. 5. Dipl. Volkswirt Walter Schlenkenbrock 65 
16. 4. Ingenieur Hans van Son 80 8. 5. Grundbesitzer Graf Lennart Bernadotte 81 
17.4. Werksdirektor i. R. Gustav Seeger 81 8. 5. Reg. Vizepräsident Alfred Gaertner 60 
17.4. Großhandelskfm. Franz Stahl 76 8. 5. Augenoptikermeister Hans-Jakob Deselaers 55 
17.4. Ingenieur Theodor Unterkeller 70 8. 5. Industriekaufmann Hans-Günther Offermann 55 
17. 4. Kaufmann Heinz Sei polt 50 8. 5. Rechtsbeistand/Dipl.-Ökon. Jürgen Brandt 50 
18.4. Kaufmann Robert Mischke 87 9. 5. Bankfachwirt Wolfgang Michel 40 
18. 4. Kaufmann Hans Busch 84 10. 5. Friseur Bernhard Klever 79 
18. 4. Kaufmann Bernhard Busswoller 60 10. 5. Schreinermeister August Schnigge 79 
18. 4. Luftverkehrskfm. Jürgen Bergmann 50 10. 5. Gastwirt Emil Zschiesche 50 
19. 4. Kaufmann Günther Sober 70 
20.4. Stadtsuperintendent i. R. Dr. Erich Dietrich 79 Nachrichtlich: 
20.4. Maier/Studiendir. Albert Fürst 70 14. 3. Prokurist i. R. Robert Clemens 75 
20.4. Wirtsch.-Ing/Hon.Kons. Dr. Klaus Stotz 65 20. 3. Kaufmann Paul Max Dübbers 75 
20. 4. Dr. med. HNO Heinz Baumbach 55 22. 3. Werkmeister Paul Meuter 75 
20. 4. Weinhandelsküfer Friedrich Spinrad 55 22. 3. Kraftfahrer Wilhelm Pothen 75 
20. 4. Exportkaufmann Alf Heinrichs so 6. 4. Dipl.-Kfm. Wirtschaftsprüfer Hermann Greven 75
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Wir beleben 

Düsseldorfs Kulturszene. 

Fernwärme schafft ein kreatives 
Klima: Auch bei Freizeit und 
Kulturangeboten im Kunden­
zentrum der Stadtwerke. 

E
nergie- und Wasserversorgung für 
die Wirtschaftsmetropole Düssel­

dorf - eine Kunst? 
Na ja, den sogenannten „Schönen 
Künsten" werden unsere Aufgaben­
felder sicherlich nicht zugerechnet. 
Doch auch Düsseldorfs Künstler 
können sich auf uns verlassen - ganz 
gleich, ob es um Wasser für den 
Malkasten oder vielleicht Fernwärme 
für warme Atelierräume geht. Wir 
haben Kontakt zu allen Bürgern -
Künstler nicht ausgenommen. Abge­
sehen von den vielen tausend Kilo­
metern Leitungsnetz, die uns ohnehin 
verbinden, finden die Düsseldorfer 
und ihre Künstler in unserem Kunden­
zentrum zueinander, z.B. bei Ausstel­
lungen und Literaturnachmittagen. 
Auch Sie sind herzlich eingeladen! 
Halten Sie sich nicht nur in puncto 
Energie und Wasser bei uns auf dem 
laufenden. 

Energie und Wasser 
für eine saubere Umwelt 

Stadtwerke � ,> 
Düsseldorf AG , � 



Schlösser 's '&adition. 

"Schon öwer sibbehondert Johr, 
En gode Ziede on schleite, 

Stehs du op Wacht en de Aldestadt, 
Wo de Hüskes sich onger dich spreite." 

So beginnt ein Gedicht von Han., MüllPr-Schlii.�.,Pr 

über die Lambertuskirche. 

Zu den "Hü.�kes" gehörte auch diese.� Wirtshnu� in 

de,: Altstadt - Ursprung der Brauerei SCHLÖSSER. 

Auch wenn sich das Stadtbild inzwisch,m 

gewandelt hat - unsere Brau­

tradition setzt sich f orl. 

Schlösser. Das Alt. 




